Amtliche 


ebruar. 


5. 


Berlin, 19. gel Se. Majeftät der Konig baben Allergnädigſt 
2 r Joſepb Blaswig zu Vielich in kreise Reg 
888 erbarb G1 rich Feuth zu Kanten im Kreiſe Geldern, dem 

ch A 1 Vibes zu Mörs im Kreiſe Geldern, dem Lootſen Lu d⸗ 
wig 9 Naber überich im Kreiſe Geldern, dem Lootſen Bernhard 
— or u Calc zu Vynen im Kreiſe Geldern, dem Tagelöhner Johann 

Everſat — er car im Kreiſe Cleve, dem Schmidt Theodor Loewendick 
Freise Nees, ö reiſe Geldern, dem Schiffer Johann Rams zu Bislich im 
fer Pete „Dem Schullehrer Heinrich Schmalhauſen und dem Schif⸗ 
eben 0 Terhorſt ebendaſelbſt die Nettungsmedaille am Bande zu ver⸗ 
Titel 0 em Kammerherrn Heinrich von Croufaz zu Sigmaringen den 
„Ober-⸗Forſtmeiſter“ beizulegen; den Regierungs- und Baurath Kawe⸗ 
Zn zu Breslau zum Geheimen Baurath und vortragenden Rath bei dem 
Eure für Handel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten zu ernennen; und 
>y Geheimen Regiſtrator im Juſtizminiſterium, D olfuß, den Charakter 
als — zu derleihen; auch dem Geheimen Ober⸗Hofbuchdrucker Deder 
zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Sachſen 
Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Albrechts⸗Ordens zu ertheilen. 

Dem 7 Lehrer an der Realſchule zu Barmen, Dr. Ulrich 
Petri ift das Prädikat „Oberlebrer“ beigelegt worden. 

e. H. der Herzog von Sachſen⸗ Altenburg iſt geſtern nach 
. N J el. Ur 8 8 

gekommen: Se. Exc. der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum 
Schleſien, Kammerherr Graf von Schaffgotſch, von Warmbrunn. " 

Abgereiſt: Der General» Major un 
Brigade, 


19. 


von Bagensky, nach Frankfurt a. O. 


Deut ſchla u d. 


b Preußen. AD. Berlin, 18. Febr. [Die Bundes vor⸗ 
Me der Wagner'ſche Antrag; Graf Orloff.] Man erfährt 
ſchen autant daß die öſterreichiſchen Vorlagen in Betreff der orientali- 
Dhein Belegen noch nicht zur Erledigung gekommen find. Wie es 
Abwel e noch zwiſchen den einzelnen Regierungen leichte Meinungs⸗ 
mehrere "gen aber das abzugebende 
c 
„ e . 
fach angedeuteten Sinne ausfallen wird: Ta . e . 
ligten Machten genehmigten Friedenspräliminarien, mit dem gebührenden 
Vorbehalt in Betreff des fünften Punktes. Die Aeußerungen der Wiener 
Preſſe betätigen immer mehr und mehr die Vermuthung, daß Oeſterreich 
ſich von dem Beſchluſſe des Bundes befriedigt erklären wird. Die Sache 
wird wohl ſpäleſtens am nächſten Donnerſtag zur Entſcheidung kommen. — 
Der Antrag des Abg. Wagener auf Streichung des Verfaſſungsparagra⸗ 
phen, welcher den Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
von dem veligiöfen Bekenntniſſe unabhängig erklärt, iſt bis in das Sta- 
dium der Ausſchuß⸗Berichterſtattung vorgerückt. Die Kommiſſion für 
Verfaſſungs angelegenheiten, welcher der Antrag zur Begutachtung vorlag, 
hat ihren Vorſitzenden, den Abg. v. Gerlach, zum Berichterſtatter ernannt. 
Derſelbe entwickelt ziemlich ausführlich die Gründe, welche im Schooße 
der Kommiſſion für und gegen den Antrag zur Sprache kamen, verweilt 
aber natürlich mit beſonderer Vorliebe bel den erſteren. Im Allgemeinen 
bekannten ſich ſelbſt die Anhänger des Antrages dahin, daß derſelbe noch 
mehr eine Abwehr gegen neu aufkommende atheiſtiſche und pantheiſtiſche 
Sekten, als gegen die Juden beabſichtige, welche durch ihre Religion, 
durch ihre Geſchichte und durch manche ihnen eigenthümliche bürgerliche 
genden auch dem chriſtlichen Staate gewiſſe Garantien geben. Die 
egierung ließ durch ihren Kommiſſarius erklären, daß fie keinen genü⸗ 
genden Grund zur Abänderung des betreffenden Paragraphen vorfinde 


Poſen, 19. Februar. [Konzert.] Je ſeltener hier die Gelegen⸗ 
heit fi) darbietet, größere Orcheſterkompoſttionen öffentlich zu hören — 
die Kambach'ſchen Symphonie⸗Soircen gewähren faſt die einzige Mög- 
lichkeit dieſes eben ſo bildenden als erfreuenden Genuſſes — um ſo lieber 
— — auch wir die Muſikfreunde unſerer Stadt auf das große Konzert 
he 8 das morgen (Mittwoch, den 20. d. M.) im Saale des Bazar 
wirkung 2 Scvolz mit einem verſtärkten Orcheſter und unter Mit- 
wird außer andenoltleriſcher Kräfte veranſtaltet wird. Wie wir hören, 
Spohr und Mike Kompofitionen die Ouverture zu „Jeſſonda“ von 

6 wir gane oh ae Es dur-Symphonie zur Aufführung kommen, 
— 5 arte em Eifer des Konzertgebers und ſämmilicher Mit⸗ 
age Basfährang BE Gap durch eine möglichft ſorgſame und ge. 
befriedigender ſein werde. ehende Genuß ein nach I Strg 


Johannes Keppler. 


(Vortrag un wiſſenſchafüicheg cher Splitt gehalten den Gpnnafal. 

In einem durch Klarheit der Auffaſſung, ſe Wil bit * 
Weiſe der Darftellung anſprechenden Vortrage gab 2 1 
Lehrer Töplig ein Bild von dem Leben und Wirken des Begründers 
der neuern Aſtronomie, des unſterblichen Keppler. Wenn ſich das Aus⸗ 
land von jeher nicht allzuverſchwenderiſch in feinem Lobe t, wenn es 
darauf ankommt, den Vorzügen des deutſchen Geiſtes und C feen: ger 
recht zu fein; fo ſcheint daſſelbe, von einem natürlichen u. wohlbegründeten 
Gefühle der Anerkennung und Verehrung geleitet, der Individualität und 
den Verdienſten Kepplers doch einen vorzugsweiſe nationalen Urſprung 
zu geben, der ſich in der ganzen Fülle feines Gemüthes, in der ganzen 


Kommandeur der 7. Infanterie: | 


und deshalb die Ablehnung des Wagene ſchen Antrages emp 


das Scharlachfieber im 


Votum ſlaulgefunvben, fo vaß don 


glanzende Balfefllicteit: - Der General-Buperintenpent 
e a ehem ung des & Ranke 


fehle, da 
jedem wirklich hervortretenden Bedürfniſſe durch Spezialgeſetze genügt 
werden könne. Der Antragſteller modiſtzirie ſchließlich ſeinen Antrag da⸗ 
hin, daß im Weſentlichen die Erwähnung der allen religiöſen Konfeſſionen 
verbürgten ſtaatsbürgerlichen Rechte aus jenem Verfaſſungsparagraphen 
wegfallen und die Regulirung derſelben in Bezug auf nicht chriſtliche 
Staatsangehörige ausdrücklich der Spezlalgeſeßgebung vorbehalten blei⸗ 
ben fol. Eigenthümlich iſt in dem Berichte, daß der Berichterſtatter die 
jüdiſchen Angehörigen Preußens beſtändig als eine beſondere Nation, als 
Säfte der Ghriftenheit bezeichnet, während ihnen doch die bürgerlichen 
Rechte unverkürzt bleiben ſollen. Er hat nicht angegeben, durch welche 
Logik dieſer Widerſpruch zu löſen iſt. Uebrigens waren dem Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht weniger als 264 Petitionen gegen den Wagener'ſchen 
Antrag von Seiten jüdiſcher Gemeindevorſtände zugegangen. — Graf 
Orloff iſt heute am frühen Morgen angekommen und wird vermuthlich 
am Abend ſchon ſeine Weiterreiſe nach Paris antreten. Es ſcheint, daß 


die Verhandlungen auch ſchon vor dem Beginn der ei i - 
€ ginn der eigentlichen Konferen⸗ 
zen lebhaft betrieben werden. N 


(Berlin, 18. Febr. [Bom Hofe; General-Superin⸗ 
tendent Dr. Hoffmann; freiſprechendes Urtheilz Verſchie⸗ 
denes.] Die mecklenburger Herrſchaften find heute Vormittag nach 
Neuſtrelitz zurückgekehrt; ebenſo iſt der Herzog von Altenburg nach Deſſau 
abgereiſt. Die Ueberſiedelung des K. Hoflagers nach Charlottenburg 
hat bereits heute begonnen, doch werden Ihre Majeſtäten ſich erſt morgen 
nach Charlottenburg begeben. Der Prinz von Preußen hütet in Folge 


einer leichten Erkältung ſeit einigen Tagen das Zimmer. Der plötzliche 


Witterungswechſel hat auf den Geſundheſtszuſtand nachtheilig eingewirkt, 
auffallend iſt die Erſcheinung, daß das Scharlachfieber, welches bisher 
ſo milde auftrat, jetzt einen bösartigen Gharakter angenommen hat, ſo 


1 


daß in vielen Fällen ale jene Krankheiten zum Vorſchein kon 


fizieren nach Potsdan ben, 


Direktor Rat \ 

Anftalten und wohnt in allen Klaſſen dem Religionsunterrichte bei. 
Heute Morgen erſchien derſelbe bereits um 7 Uhr im Friedr. Wilhelms⸗ 
Gymnaſium und hörte dem hebräiſchen Unterrichte des Prof. Dr. Uhle⸗ 
mann zu. Nach dem Schluß der Stunde begab er ſich in den großen 
Saal, wo die ſämmtlichen Schüler zur Morgenandacht verſammelt waren. 
— Wie verlautet, verhandelte heute das Obertribunal in der bekannten 
Angelegenheit, die Veroffentlichung eines Miniſterial-Reſkripts in der 
deutſchen Volkshalle betreffend. Das Urtheil ſprach den Angeklagten, 
einen höheren katholiſchen Beamten, wie ich höre, von dem Amtsvergehen 
frei. Welche Gründe das Kollegium der Freiſprechung unterbreitet hat, 
iſt mir unbekannt geblieben. 

In Preußen beſtanden nach amtlichen Angaben im Jahre 1852 
711 Tabaks- und Gigarrenfabrifen mit 15,138 Arbeitern und Gehülfen; 
ferner 1286 Tabaksſpinner und Cigarrenmacher mit 3466 Arbeitern und 
Gehülfen. Die Summe ſämmtlicher durch die Tabaksfabrikation beſchäf⸗ 
tigten Gewerbetreibenden und Arbeiter betrug 20,601. Daß dieſe Summe 
ſeit jenem Jahre erheblich geſtiegen iſt, lehrt ein Blick auf den Umfang, 
den die Tabaksproduktion in den letzten Jahren gewonnen hat. Erklär⸗ 
lich iſt's daher, wenn die Produzenten ſowohl als auch die Fabrikbeſitzer 
gegen den Alleinhandel nicht nur, ſondern auch gegen die höhere Be- 
ſteuerung des Tabaks Front machen. Neuerdings iſt wieder eine Petition 

Feuille bon. 
Richtung und Tiefe feines Geiſtes bei K. abſpiegele. Sehr treffend ci- 
tiete daher der Vortragende einleitend die Worte des berühmten Fran⸗ 
zoſen Lalande, „daß jeder Aſtronom wenigſtens ein Mal die Werke K. 
in der Urſprache geleſen haben müſſe.“ — Johannes Keppler, geb. 
1571 in Weil im Württembergiſchen, ſtammte aus einer urſprünglich 
adeligen Familie. Von ſchwächlichem Körperbau, eignete er ſich am wer 
nigften zum Landwirthe, dem Berufe feines Vaters. Perſönliche Neigung 
beftimmte ihn zum Studium. Nach dem Tode feines Vaters bezog er, 
18 Jahre alt, die Univerſität Tübingen, woſelbſt er nicht, wie beſtimmt 
worden, Theologie, ſondern Mathematik und beſonders Aſtronomie ſtu⸗ 
dirte. Seine äußere Lage nöthigte ihn, die Stelle eines Profeſſots der 
Mathematik am Gymnaſium zu Gräß in Steiermark anzunehmen. Die 
erſte Frucht feiner wiſſenſchafllichen Arbeſten war ein Kalender, den er 
hier im 23ſten Lebensjahte herausgegeben. Obgleich unbedeutend ſchei⸗ 
nend, bekundete ſich in dieſem erſten Verſuche doch fo viel Talent und 
Geſchicklichkeit, daß er allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. Auf einer 
Reife in die Heimath, in Begleitung feiner jungen Ehegattin, machte er 
die perſönliche Bekanntſchaft des berühmten, däniſchen Aſtronomen Tycho 
de Brahe. Dieſer vermochte K. im Jahre 1600 nach Prag zu gehen, 
und am Hofe Kaiſer Rudolphs II. die Stelle eines Mathematikers einzu⸗ 
nehmen. Doch weder dieſe, noch die ein Jahr ſpaler nach dem Tode Ty- 
cho's eingenommene Stellung des letztern als Hofaſtronom behagte K.; 
er mußte den Aſtrologen ſpielen und Horoskope ſtellen. Es begann jedoch 
von dieſer Zeit ab feine literariſche Thätigkeit. Er erfand damals das 
Fernrohr, wie es jetzt noch gebräuchlich iſt; denn das vorher von Ga⸗ 


lität erfundene war eigentlich nur ein ſogenannter Operngucker. Die 


Werke Ks. find voll Phantaſie und reichen Geiſtes. Wir befigen unter An⸗ 
derem von ihm auch Werke über Optik, beſonders über Brechung der 
Lichtſtrahlen. Der Vortragende definirte hiernächſt die Begriffs auffaſſung 


| 
| 
| 
| 


de, mit der Behändigung einer 
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ſerung d l 
derung von allen Sei 


aus Duisburg angekommen, in welcher dem Hauſe der Abgeordneten die 
Bitte vorgetragen wird: „Hochdaſſelbe wolle den Antrag des Abg. Dier⸗ 
gardt, der hohen Staatsregierung die höhere Beſteuerung des Tabaks 
zu empfehlen, ablehnen, und wenn Hochdaſſelbe eine Erhöhung der 
Staatseinnahme für nothwendig erachtet, bei der k. Staatsregierung be- 
antragen, daß das geſammte Steuerſyſtem des pteuß. Staates in feiner 
Totalität und in feinem innern Zuſammenhange einer Prüfung und Ab⸗ 
änderung unterworfen werde.“ — Die Kreditkommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten hat ihre Vorberathungen über die Regierungsvorlage ge⸗ 
ſchloſſen, nach welcher der Kriegsminiſter berechtigt fein ſoll, den bewil⸗ 
ligten Kredit von 30 Millionen, ſoweit ſolcher durch die Bedürfniſſe der 
beiden letzten Jahre nicht eben ſchon erſchöpft iſt, weiter zu benutzen und 
empfiehlt einſtimmig dem Hauſe, den Entwurf zu genehmigen. Zum Be⸗ 
gichterftatter hat die Kommiſſion den Abg. Guderian gewählt. f 


Berlin, 18. Febr. [Die Bundesvorlage.] Die B. B. Z. 
theilt aus Frankfurt mit, daß die Abſtimmung über den Antrag der kom⸗ 
binirten Ausſchüſſe, die öſterreichiſchen Vorſchläge betreffend, vom Bun⸗ 
despräfidial⸗Geſandten im Einverſtändniß mit den die Ausſchüſſe bilden⸗ 
den Bevollmächtigten, bis zur nächſten Donnerſtagsſitzung verſchoben 
worden iſt. Der Grund liegt in dem Umſtande, daß der Ausſchußbeſchluß 
den in den Ausſchüſſen nicht vertretenen Regierungen überſandt iſt, und 
dieſen Zeit gelaſſen werden ſoll, ihre Geſandten zu inſtruiren. 


— Obertribunals⸗Entſcheidung. ] Das k. Wande . 
hat kürzlich angenommen, daß, wenn ein Augetlagter feinen Vertheidi 

ſchriftlich bevollmächtigt hat, ihn zu vertreten, und wenn — 
die ausdrückliche Ermächtigung n e Ara . des Erkenntniſſes 
in Empfang zu nehmen, daß dann bie Fr zur Einlegung 


ftändigen Rechtsmittels, e a 0 nt 
ne no Ablauf. der 


des 
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ten anerkannt wird — einen Ueberſchuß der Einnah⸗ 
me gegen die lokalen Betriebskoſten von eirea 17,000 Thalern, ſeit die⸗ 
fer Umgeſtaltung hat fie einen Zuſchuß erfordert, allein es ſtellt ſich als 
erfreuliches Ergebniß heraus, daß derſelbe ſich von Jahr zu Jahr ver⸗ 
mindert. Die Einnahmen der hieſigen Stadtpoft find im diesjährigen 
Etat angeſchlagen auf 119,000, die Ausgaben auf 127,930 Thaler 
ſo daß der Etat hierfür einen Zuſchuß von 8930 Thalern in Anſpruch 
nimmt. Dagegen müſſen aber auch die Leiſtungen in Rechnung gebracht 
werden, welche von der Stadipoft im Intereſſe anderer Behörden unent⸗ 
geltlich übernommen werden. Unter dieſen Leiſtungen gewährt insbeſon⸗ 
dere die beſtellgeldfreie Inſinuation der gerichtlichen Erlaſſe durch die 
Stadtpoft der Staatskaſſe inſofern eine weſentliche Erleichterung, als da⸗ 
durch die Zahl der Boten beim Stadtgericht um ein Bedeutendes hat 
vermindert werden können. Im J. 1855 find befördert worden: 313,040 
Erlaſſe ohne Inſinuationsdokumente, 299,367 dergleichen mit Inſi⸗ 
nuations -Doknmenten, erſtere mit 6 Pf. Beſtellgeld gerechnet, geben 
5212 Thaler, letztere mit 1 Sgr. 9978 Thaler, zuſammen 15,180 
Thaler. Hiermit iſt alſo der jetzt noch beſtehende Zuſchuß ſchon 
um ein Anſehnliches überſtiegen. Uebrigens hat ſich dieſer Zuſchuß (ohne 
die Entgegenrechnung) vom Jahre 1852, wo er 35,360 Thaler betrug, 


7951 


bis zum Jahre 1855 durch wachſende Einnahme bereits bis auf 13,510 


der alten und der neuen Wiſſenſchaft. Jedes Individuum, jo wie die 
geſammte Menſchheit, bildet ſeinen Geiſt dadurch aus, daß es Eindrücke 
von Außen aufnimmt und ſie zu einem Ganzen gruppirt; die Begriffe 
bilden ſich in unſerm Geiſte aus; es iſt ein bewußtes Leben, das in un⸗ 
ſerm Geiſte herrſcht. Hierbei bekundet ſich der Unterſchied zwiſchen dem 
gebildeten und ungebildeten Geiſte. Dieſer nimmt die Eindrücke 
nicht unverfälſcht auf; er iſt ſich ferner des Zuſammenhanges von Urſache 
und Wirkung, von Grund und Folge nicht bewußt, während der Gebildete 
die Aufgabe erkennt, nach dieſen genau zu forſchen, zu fragen, was in den 
Bereich feiner Geiſtesthätigkeit gehört, und was davon aus zuſchließen ſel; 
er handelt alſo mit Bewußtſein. Daſſelbe ſoll die Wiſſenſchaft; fie iſt 
gleichſam Bewußtſein für die Menſchheit; ſie hat zu unterſuchen, ob keine 
unklaren Elemente ſich vorfinden, ob die Begriffe nicht zu große, oder 
zu geringe Ausdehnung haben. Eklatante — hierfür liefert die 
„Aſtronomie“. Der Vortragende bezeichnet hierbei den Standpunkt der⸗ 


ſelben vor Keppler und von Kepler ab. Letzterer hat die Lehre des 
ip aber viel tiefer in dieſelbe eingedrun 


Kopernikus weiter gefördert, 
m beſonders vorbehalten zu widerlegen, 


gen. Zwei Begriffe waren ih 
reſp. zu modifigivens der des Einfachen und des Regelmäßigen. 


> nen M i 

Der Egoismus, der den einge Menſchen in ſich das Centrum aller 
ſeiner Thätigkeit erblicken a beſtimmte vor dem die Gelehrten, die Erde 
als den Mittelpunkt des Weltgebäudes zu erkennen, um den alle anderen 
Welttörper kreiſen und zwar in einfachen, alſo kreisförmigen Bahnen, 
und mit gleichförmiger, alſo regelmäßiger Geſchwindigkeit. Jene 
Annahme des Mittelpunktes hat Kopernikus widerlegt, indem er ſeinen 


Standpunkt auf der Sonne genommen. — Aus den Beobachtungen des 


Mars, die Tycho hinterlaſſen, hat K. die Bahn dieſes Planeten aufge⸗ 
zeichnet und den Tag ſeines Erſcheinens an einem beſtimmten Punkte ge⸗ 
nau zu beſtimmen geſucht. Er erſchien nicht zu dieſer Zeit an dem be⸗ 


Thaler vermindert. Es läßt ſich daher wohl erwarien, daß durch ferne» 
res Steigen der Einnahme die Stadtbriefpoſt etwa von 1858 ab die da- 
mit in Verbindung ſtehenden Ausgaben decken werde. (P. C.) 


Danzig, 16. Februar. [Rhederei-Geſellſchaft.] Hier 
find vor einiger Zeit eine Anzahl geachteter Kaufleute zur Bildung einer 
Aktiengeſellſchaft zuſammengetreten, welche ſich die Aufgabe ſtellt: See⸗ 
und Flußſchiffe, namentlich aber Dampffahrzeuge, zu bauen und mit 
denſelben Rhederei-Geſchäfte zu betreiben. Die Geſellſchaft, die den 
Namen „Danziger Rhederei-Aktien-Geſellſchaft“ führt, hat ihr Grund⸗ 
kapital einftweilen auf 200,000 Thlr. in 400 Aktien zu 500 Thlr. feſt⸗ 
geſetzt. Bei der Gemeinnützigkeit des Unternehmens if die Errichtung 
der Aktiengeſellſchaft durch Se. Maj. den König Allerhoͤchſt genehmigt 
und das Geſellſchaftsſtatut landesherrlich beſtätigt worden. (P. C.) 


Eupen, 12. Febr. [Elſenbahn.] Nach einer Mittheilung des 
als Abgeordneter in Berlin anweſenden Bürgermeifters Becker hat Se. 
Exzellenz der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei⸗ 
ten die Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen Eupen und der 
Aheiniſchen Eiſenbahn verfugt. (Elb. 3.) 

Königsberg, 12. Februar. [Ueber den Stand der Rin- 
derpeſt] in den zunächſt liegenden Diſtrikten von Rußland und Polen 
ift durch die neueſten Ermittelungen Folgendes feftgeftellt. Auf dem rech⸗ 
ten Memelufer herrſcht die Seuche noch immer in der Nähe von ruſſiſch 
Georgenburg, namentlich in den Dörfern Kollnen und Wirtin 
nen, ſo wie im Gute Georgenburg, während die Stadt Georgen- 
burg noch frei von derſelben zu ſein ſcheint. Das Uebel ſchleppt ſich an 


dieſen Orten, namentlich in dem zuerſt genannten Dorfe, fo lange hin, 


und 


die 
rückzukehren. Es ſcheigt noch zweifelhaft, ob der Gnadenakt ita= 
>lienifpen-Staatsangehörigen oder Allen aus dem geſammten Reichsver⸗ 


bande zu Statten kommen soll. Die Aufhebung der Sequeftrationen wird 


weil nichts zu deſſen ſchneller Befeitigung geſchleht; die Viehbeſttzer ver- 
ſäumen, in völliger Unkunde über die Krankheit, alle Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln, laſſen freie Kommunikation zwiſchen den kranken und geſunden 
Ställen beſtehen und ſchlachten die erkrankten Thiere gewöhnlich erſt am 
ſechſten bis achten Krankheitstage, wenn ſie dem Ableben nahe ſind, 
um noch die Haut und oft ſogar auch das Fleiſch zu benutzen. Auch ſind 
die Viehmärkte in jener Gegend ruſſiſcher Seits noch nicht aufgehoben. 
Die Gefahr iſt hier alſo noch näher gerückt und hat an Verbreitung ge⸗ 
wonnen. 
ſem Punkte noch verſtärkt und auch die völlige Sperrung der Zollſtraße 
über Schmalleningken in Erwägung gezogen werden. Von ruſſiſch Geor⸗ 
genburg bis gegen Kalwary hin iſt die Seuche bis jetzt diesſeits der 


großen nach Kowno führenden Chauſſee nicht vorgekommen. Dagegen 
iſt dieſelbe durch ruſſiſche, in Kowno gekaufte Ochſen nach dem Gute 


Kirsna⸗Oſtrow, nahe hinter Kalwary, eingeſchleppt worden, und 
hat daſelbſt binnen vier Wochen den ganzen Viehſtand von mehr als 
200 Häuptern (ois auf 12 Stuck, welche ganz abgeſondert geſtanden 
s auf eine Kuh, welche die Krankheit uberſtanden) vernichtet. 
(K. H. 3.) . 


biet 16. Febr. [Paſſage. Seit J Tagen iſt ſtarkes Froſt⸗ 
wetter eingetreten, jo daß gegenwärtig der Transport eines Reiſewagens 


über die Memel und Uszlentis moglich ſein wird. 


Oeſterreich. Wien, 17. Febr. [Die Amneſtle.] Die Anerh. 
. Beroedmung, welche den arc die Gr se de Jahre 1848 und 
Kompromittirten Begnadigung gewährt, fol, wie ich höre, nicht öffentli 


verkündigt werden. Man wird ſich darauf beſchränken, den Angehörigen 
der betheiligten Perſonen von der katſerl. Gnade Kenntniß zu geben und | 


ſen letzteren überlaſſen binnen Jahresfriſt in die kaiſerl. Staaten zu⸗ 


ſich an die Gewährung der individuellen Amneſtien an die betreffenden 


Perſonen anſchließen. Ein genereller Akt ſcheint ſomit weder für die per⸗ 
ſonlichen Begnadigungen noch für die Rehabilitationen in die beſchlage⸗ 


nen Beſitzthümer beabſichtigt zu werden. Diejenigen, die nicht zurückzu⸗ 
kehren wünſchen, weil ſie in fremde Dienſte getreten, oder ſonſt Motive 
haben, welche ihnen das Ausſcheiden aus dem diesſeitigen Unterthanen⸗ 
verbande wünſchenswerih machen, werden eine Friſt vorgeſchrieben er⸗ 
halten, um den Uebergang ihrer Beſitzungen in andere Hände zu be- 
wirken. (B. B. 3.) | 


Mailand, 7. Februar. [Zur Charakteriſtik der Zuftände.] | 


Baron Chianti, ein ſehr würdiger Greis von beinahe 80 Jahren gab 


einen The dänsant, und fand es den Geſetzen der Gaſtfreundſchaft 


gemäß, einem in ſeinem Hauſe im Quartier befindlichen, fein gebildeten 


Hauptmann des Generalſtabes, mit ſeiner jungen Frau, zu demſelben zu 


Gaſte zu bitten. Beide nahmen die freundliche Einladung an. Kaum 
aber war der Offizier eingetreten, als der Neffe des Hauſes, ein ge- 


ſtimmten Punkte. K. fand hiernächſt, „daß er ſich nicht in einer eine, 


fachen, d. i. kreisförmigen Bahn, fondern in einer Ellipfe, in deren 
einem Brennpunkte die Sonne liege, um dieſe bewege.“ Dies ift das 
erſte der drei berühmten Keppler'ſchen Geſetze, das auf alle 
Planeten unſeres Sonnenſyſtems ſeine Anwendung findet. 
Geſetze entwurzelte er zugleich den bis dahin in der Aſtronomie herrſchend 
geweſenen Begriff „des Einfachen“. Sein zweites Geſetz modiftzirte 
eben ſo den antiquieten- Begriff „des Regelmäßigen“. Die gewöhn- 
liche Annahme, daß die Bewegung der Planeten mit regelmäßiger, 
alſo gleichformiger Geſchwindigkeit erfolge, erwies ſich als unrichtig. 
K. kommt daher zu dem Schluffe, daß, da die Planeten von der Sonne 
angezogen werden, dieſe Anziehungskraft eine um ſo ſtärkere ſei und ſich 
durch die ſchnellere Bewegung des Planeten wirkſam zeigen müſſe, je 


näher der Planet der Sonne zu ſtehen komme. Um das darauf ſich 


begründende Verhällniß der Bewegung feſtzuſtellen, zog er von dem 
Brennpunkte der Ellipſe, in dem die Sonne ihren Standpunkt hatte, 12 
ſogenannte Leitlinien durch die Bahnebene an die begrenzende Eilipie, 
dieſe ward dadurch in 12 ungleiche Theile oder Bogenabſchnitte getheilt, 
die den Maaßſtab für die Schnelligkeit der Bewegung in gleichen Zeit⸗ 
räumen, je nach der Entfernung von der Sonne, geben. Dieſes zweite 
Keppler'ſche Geſetz berichtigte, reſp. beſchränkte den Begriff re gelmäßig. 
An dieſes zweite Geſetz ſchließt ſich die unter dem Namen des Kepp⸗ 
ler'ſchen Problems bekannte Berechnung, wonach aus dem durch 
zwei Leitlinien begrenzten Flächenſtücke der ganzen Bahnebene das 
Bogenſtück der Ellipfe gefunden werde, die das Flächenſtück begrenze. 
Obwohl dieſes Problem bei den Mathematikern und Aſtronomen wegen 
der damit verbundenen, nicht zu beſtimmenden Ungenauigkeit von jeher 
ein Stein des Anſtoßes geweſen, ſo beſteht daſſelbe bis heute, trotz der 
Rieſenfortſchritte im Gebiete der mathemaliſchen Wiſſenſchaften, in der 
Praxis noch fort. af a 

Die größte Schwierigkeit ſcheint K. das dritte nach ihm benannte 
Geſetz verurſacht zu haben. Er befand ſich hierbei nach der Anſicht des Vor⸗ 
tagenden in einer Lage, ähnlich der Lage derer, die Sterbeliſten auf Grund 
der Ueberſichten anzulegen haben, welche der Ueberblick der Sterblichkeit 


— W - 


Es wird deshalb die militäriſche Beſetzung der Grenze an die⸗ 


Mit dieſem 


2 


wiſſer Camperio, welcher ſich in den verhängnißvollen Märztagen her⸗ 


vorgethan, in Folge deſſen kriegsrechtlich verurtheilt und ſpäter durch die 
Gnade des Kaiſers amneſtirt wurde, ſich demſelben näherte und ihm be⸗ 
deutete, daß er in der Uniform, die eine Beleidigung für die Geſellſchaft 
ſei, nicht länger in derſelben verbleiben könne. In Folge des hieraus 
entſprungenen Wortwechſels, an welchem leider noch mehrere anweſende 
Säfte Theil nahmen, fand ſich der Offizier aus Rückficht für den Herrn 
des Hauſes bewogen, mit ſeiner Frau ſogleich den Saal zu verlaſſen. 
Der Vorfall konnte nicht geheim bleiben, und bereits den folgenden Tag 
fahndete die Polizei nach dem vermeſſenen Beleidiger der kaiſerl. Uniform. 
Der Hauptmann aber benachrichtige denſelben in wahrhaft ritterlicher 
Weiſe mit einigen Zeilen von der ihn bedrohenden Gefahr, forderte jedoch 
vor deſſen Entfernung Genugthuung für die ihm zugefügte Beleidigung. 
Bei ihrem Zuſammentreffen erhielt Camperio eine leichte Verwundung 
am Kopfe und flüchtete ſich unverzüglich über die Grenze. Dieſer be⸗ 
dauerliche Vorfall wird von dem beſonneneren, wenn auch vielleicht min⸗ 
deren Theil der Bevölkerung, der dem ehrenhaften Benehmen des kaiſerl. 
Offiziers volle Gerechligkeit widerfahren läßt, um fo tiefer beklagt, als 
die ohnehin zwiſchen der Garniſon und den Einwohnern beſtehende tiefe 
geſellige Kluft hierdurch nur noch mehr erweitert werden dürfte. 


Bayern. München, 12. Febr. [Das Geſetz über Ka— 


pital⸗Rentenſteuer! ift, nach verſchiedenen Modifikationen, mit 114 


gegen 6 Stimmen angenommen worden. 
München, 14. Febr. [Eine erzbiſchöfl. Entſchließung.! 
Das von einem Domkaplan redigirte Bamberger Volksblatt bringt ſeinen 
Mitarbeitern ein „unerwartetes Ereigniß“ zur Kenntniß, nämlich eine 
Entſchließung, welche das erzbiſchofliche Generalvikariat in Bamberg 
unterm 28. v. Mis. an die Redaktion des genannten Blattes, ſo wie an 
den geſammten jungen Klerus der Stadt Bamberg erlaſſen hat. Es heißt 
darin, daß das Miniſterium von der Wirkſamkeit eines Theiles des jün⸗ 
geren Dioͤzeſanklerus in der Preſſe, namentlich im Bamberger Volks⸗ 
blatte, Kenntniß genommen und beſondere Ueberwachung empfohlen habe. 


Das erzbiſchofliche Generalvikariat ſehe ſich deshalb veranlaßt, den ihm 


untergebenen Klerus auf den ſchuldigen Gehorſam gegen die Vorſteher 
der Kirche und des Staates, als Gottes Stellvertreter, aufmerkſam zu 
machen. Sollte ein Geiſtlicher in dieſer Beziehung ſchuldig befunden wer⸗ 
den, fo werde derſelbe nicht nach den Beſtimmungen des Preßgeſetzes, 
ſondern nach den tiefer gehenden Normen des kanoniſchen Rechtes zur 
Strafe gezogen werd en. (Fr. J.) 
U 


Augsburg, 13. Febr. [Königl. Protektorat.] Der Magi- 
ſtrat und die Gemeinde-Bevollmächtigten der Stadt Augsburg haben fic) 
in einer Vorſtellung an Se. Majeſtät unſern König um Uebernahme des 

Protektorates des dahier errichteten Muſeums und Geflattung, daß daſ⸗ 
ſelbe allerhöchſt deſſen Namen führe, gewendet, und wurden durch ein 
huldvolles Handſchrelben Sr. Majeflät des Königs beglückt. (A. A. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 


N Krim m. 
Auf allen Punkten des ſüdlichen Kriegsſchauplatzes herrſcht, mit Aus⸗ 
1 der zeitweiſen, ziemlich heftigen Sahne 22 ee und 


en 
so inf N t — * 8 tniſſen gemäß gut befunden. Die Bequar 
tps inſpizirt und fie den Ver en gemäß gut . , 
Her Dee Mana ten ift gut ar fo a 55 den Alltirten richtet auch 
unter den Ruſſen der Skorbut große Verheerungen an. Beide Armeen leiden 
Mangel an friſchem Fleiſche. 
— Ein Auszug aus dem von dem Oberkommandirenden der Südarmee 
und der in der Krimm ſtehenden Truppen, Gen.⸗Adjutanten Lüders eingereich⸗ 
ten Journal der Kriegsoperationen lautet: Vom 1. bis 26. Januar it nichts 
Bemerkenswerthes in der Krimm vorgefallen. Unſere Artillerie fuhr fort mit 
Erfolg zu agiren, beſonders gegen das feindliche Lager auf den Fedjuchin⸗ 
Bergen. Die Verbündeten haben die Kamieſchbucht befeſtigt, und am 20. 
Januar angefangen, zwei Redouten gegenüber der Furt an der Tſchernaja 
und Logements neben dem ſogenannten Zuckerhut zu errichten; das Feuer der 
Artillerie und der Schützen von der Nordfeite that dieſen Arbeiten Eintrag. 
Am 24. Januar N die feindlichen Truppen ein Logement am genueſi⸗ 
I Tbürme zu errichten, allein das wohlgezielte Feuer unferer Wachsen. 
ſchützen zwang ſie zum Abzuge. Auf unſerer linken ante kamen unbedeu⸗ 
tende Vorpoſtengefechte vor, unter andern rückten am 25. Sen zwei feind⸗ 
liche Kompagnien mit einem Zuge Kavallerie aus der Ortſchaft Baga an 
den Paß über das Baidarthal und griffen auf dem Wege vom Markur die 
vorderſte Verſchanzung an, kehrten aber nach einſtündigem Schießen von bei⸗ 
den Seiten nach Urkuſta zurück. Nachrichten aus Eupatoria zufolge leidet die 
dort befindliche türkiſche Kavallerie großen Mangel an Fourage. 
— Die Lagerkorreſpondenzen der „Times“ reichen bis zum 2. Febr. 
In der Nacht vom 29. hatte die heftigſte Kanonade ſeit der Einnahme 
von Sebaſtopol ſtattgefunden. Trotz rabenfinſtrer Nacht war man von 
allen Seiten nach dem Cathcarthügel geeilt, um die Urſache des Feuerns 
in Erfahrung zu bringen. Sechs wohlbemannte Boote waren von der 
innerhalb einer Anzahl von Jahren gewährt. K. beſchäftigte die Frage, 
wie die Umlaufzeit eines Planeten zu finden ſei, wenn man weiß, wie 
viel Mal weiter er von der Sonne entfernt iſt, als die Erde? Er erfand 
hierfür endlich das Geſetz: „daß aus der Kubikzahl der Entfernung die 
Quadratwurzel zu ziehen fei, welche demnächſt die Umlaufzeit beſtimme,“ 
oder man multiplizire die Zahl der Entfernung zwei Mal mit ſich ſelbſt 
und ſuche dann die Zahl, die ein Mal mit ſich ſelbſt multipltzirt daſſelbe 
Produkt giebt. Wenn der Jupiter alſo etwa fünf Mal weiter von der 
Sonne entfernt iſt, als die Erde, fo berechne man 5 XIX 15125 
Folglich wird dieſer Planet erft nach 11 Jahren ſeinen Lauf um die 
Sonne vollenden. nid 
So mühelos und trocken dieſe drei Kepplerſchen Geſetze erſcheinen, 
fo ſehr ſpiegelt ſich gleichwohl der deutſche Charakter ihres Erfinders in 
denſelben ab. Das Denken und Trachten großer Männer konzentrirt ſich 
nicht ſelten auf einen Satz, auf eine einzige Wahrheit. An dieſen 
Funktionen des Geiſtes iſt abet auch das Gemüth in einem ſolchen Grade 
betheiligt, daß die Wechſelwirkung beider den Irrſinn zur Folge haben 
kann, wenn die geſuchte Wahrheit nicht gefunden wird. Welches Maaß 
von Aus dauer und Klarheit des Gedankens, von Stärke des Charakters, 
abgeſehen von allen andern äußern Verhältniſſen und Urſachen, erforder⸗ 
lich ift, die entgegenſtehenden Hinderniſſe, Befangenheit und ſelbſt gerecht. 
fertigte Vorurtheile zu bekämpfen, um ein fruchtbares Reſultat zu erzie⸗ 
len, kann in ſeinem vollen und wahren Umfange der nur begreifen, der 
in ſolcher Lage ſich befunden. Mit kindlicher Offenheit ſchildert K. alle 
dieſe Kämpfe, die er zu beſtehen gehabt. Wir fühlen gleichſam mit ihm, 
dem ſtarken Geiſte, der ſich ſelbſt mißtraute, ſich mit Hypotheſen quält, 
um aus Hochachtung und Pietät den Alten Recht zu geben, bis er endlich 
zur klaren Einſicht gelangt, daß es ſo doch nicht geht und nicht gehen 
kann. „Jahrhunderte lang“, ſpricht er, „mag man meine Schriften nicht 
leſen, jpätere Jahrhunderte werden fie leſen und verſtehen.“ Solche und 
ähnliche gemüthliche Aeußerungen enthalten feine Schriften; wir leſen fie 
mit Theilnahme und fühlen mit ihm. Und dieſer große Geift, dieſes 
ſtarke Gemüth, hat keineswegs in ſorgenfreien äußern Verhältniſſen ge⸗ 
lebt. Es iſt freilich übertrieben, wenn! man gejagt hat, K. ſei dem 
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ruſſiſchen Seite des Hafens abgefahren, um an der Süͤdſeite zu landen. 
Es iſt freilich ſchwer zu ſagen, zu welchem Zwecke. Nach Meinung An⸗ 
derer hatte es ſich um eine Rekognoszirung gehandelt; doch iſt auch das 
unwahrſcheinlich, da die Ruſſen bei Tage und mit Hülfe ihrer Ferngläfer 
viel beſſer und bequemer rekognosziren können. Noch Andere ſprachen 
von einer Inſpektion der verſenkten ruſſiſchen Flotte. Im 

Lager exiſtirt nämlich die Mythe, daß die ganze Flotte durch Kabeltaue 
unterm Waſſer feſtgehalten werde und daß eines Tages die ruſſ. Drei⸗ 
maſter wieder auferſtehen würden. Jene ſechs Boote bleiben zunächſt ein 
Räthſel. Die Franzoſen eröffneten ein heftiges Feuer auf dieſelben und 
es heißt, daß eins in den Grund gebohrt wurde. Die Ruſſen antworteten 
mit einer wüthenden Kanonade aller ihrer Batterien bis Inkerman hin. 
— Der Geſundheitszuſtand der Truppen war vortrefflich. In der letzten 
Woche hatte die ganze 53,000 Mann ſtarke Armee nur 18 Todesfälle. 
In der entſprechenden Woche des vorigen Jahres war fie 29,600 ſtark 
und hatte 538 Todesfälle. Für jedes leibliche und geiftige Bedürfniß 
war geſorgt. In der Mitte des Lagers hatte man eine Lejehütte errich⸗ 
tet, und beſonders die Garden waren mit Literatur reich verſorgt. Die 
vierte Divifion hatte eine Bibliothek zum Gebrauch für ihre Soldaten. 
Nur die ſchottiſche Brigade litt Mangel an Büchern, was um fo mehr 
beklagt wurde, als faſt alle Leute derſelben leſen können. Im Allgemeinen 
herrſchte die Vorſtellung im Lager, daß man daheim aus einem Extrem 
in das andere gefallen ſei; früher von Allem zu wenig, jetzt von Allem zu 
viel. Das beziehe ſich nicht blos auf allerhand materielle Ueberflüſſig⸗ 
keiten, wie z. B. auflösliche Cacao und elegante Pelzſtiefeln, ſondern na⸗ 
mentlich auch auf geiſtlichen Zuſpruch, der jetzt bereits anfinge, in Proſe⸗ 
lytenmacherei auszuarten. Anglikaniſche, presbyterianiſche und katholiſche 
Geiſtl iche ſeien bereits da; ein Methodiſt werde erwartet; es ſtehe zu ge⸗ 
wärtigen, daß binnen Kurzem ſaͤmmtliche Sekten Englands einen Seel- 
ſorger in der Krimm haben würden. Neulich habe ſich ein vorgeblicher engl. 
Amateur in's ſardiniſche Lager begeben, um daſelbſt Bibeln auszutheilen 
und zu bekehren. General della Marmora habe ſich deshalb an General 
Codrington gewandt, der in Verlegenheit geweſen ſei, wie er in einer ſo 
delikaten Angelegenheit Entſcheidung treffen ſolle. Er habe ſchließlich ge⸗ 
antwortet, General Marmora möge in ſolchem Falle ganz nach ſardiniſchem 
Geſetz verfahren. 


A ſien. 


Die Nachrichten von der türkiſchen Armee in Aſien lauten etwas beſſer, 
Ismail Paſcha, Churſchid Paſcha (der unglückſelige Guyon), dann der Pfor⸗ 
fenkommiſſar Osman Paſcha ſind vereits in Erzerum angekommen. Haſſan⸗Kale 
iſt jetzt wieder von den Türten beſetzt. — Die Unterhandlungen wegen der 
Auswechſelung der Gefangenen von Kars gegen jene von Kinburn haben 
ſich zerſchlagen, da Frankreich mit Recht geltend machte, daß gegen feine 
Gefangenen von Kinbürn nicht allein Türken und Engländer aus Kars, ſon⸗ 
dern auch an der Tſchernaja gefangene Franzoſen ausgewechſelt werden ſollen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Februar. [Parlament.] In der geftrigen Oberbaus⸗ 
Sitzung kam auf Anregung des Earl von Derby eine Pribileglenfrage, näm⸗ 
lich die Kreirung eines neuen iriſchen Peers, des Barons von Fermoy, zur 
Diskuſſion. Lord Derby behauptet, die Regierung habe durch Kreirung die⸗ 
ſer Bein: der Unionsakte eine neue 0 gegeben, indem dieſelbe 
beftimme, daß kein neuer iriſcher Peer ernannt werden ſolle, als bis drei 
der. nee N 
einziger Peer drei 
Akte ſei aber nicht ſo zu vetſt 


Nun könne allerdings ein 
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1 en 19 Perfon vereinigen. Die 
ehen, daß das durch den Tod einer einen 
Perſon erfolgte Erloͤſchen dieſer verſchiedenen Titel als geſetzlicher Grund zu 
einer neuen Peers⸗Ernennung betrachtet werden dürfe. Er halte es für einen 
unglücklichen Umſtand, daß die Negierung in zwei verſchiedenen Fällen zu 
einer Streitfrage zwiſchen der Krone und dem Oberbauſe Anlaß gegeben 
habe, wie fie bisher noch nie vorgekommen ſei. Er wünſche zu wiſſen, au 
welche Weiſe die Angelegenheit im Privilegienausſchuſſe diskutirt rag 
er 
Kronjuriften erfolgt. Es ſei ein eigenes Ding um die Erwählung irkſcher 
Peers. Möge ein Peer auch noch fo geeignet kn für einen Sitz im Ober: 
baufe, er habe nicht die geringſte Ausſicht, dorthin zu gelangen, wofern er 
Lord Derby ſtellt 


könne. Earl Granbille entgegnet, die beſagte Ernennung ſei auf war 


ſich nicht der i des Carl von Derby erfreue. 

in Abrede, daß er einen ſo großen Einfluß beſitze. Dergleichen Dinge, be⸗ 

rde er, hingen vielmehr bon den iriſchen Peers ſelbſt ab. In dem vor 
Pflicht des Hauſes, die Gultigkeit des Patentes 

zu prüfen, Recht beanſpruche, bei der Wahl 

eines iriſchen Peers mitzuſtimmen. Lord Brougham und Lo 

der Anſicht daß dem Privilegienausſchuſſe in dem Falle des Barons Fermoy 

ganz dieſelbe Juris dittion zuſtehe, wie in dem Lord Wensleydale's. Damit 

hatte die Disküſſion über dieſen Gegenſtand ein Ende. 

In I us beende jeigte 8 
des Krimmheeres betreffenden Antrag bis Donnerſtag, 28. d. 
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edauern bemerkt, jene Offizi in i 

Sauer lt un tere, deren Benehmen in ihren verſchiedenen 

Verſorgung des Krimmheeres hervorgeht, dieſem Heere große und unnöthige 
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en baten erurſacht hat, Ehrenbezeugungen und Belohnungen 


iegenden Falle aber ſei es 
x . deſſen Baron Fermoy das 


rd Campbell find 
ahard an, er werde feinen den Zuſtand 


Berichte der Unterfuhungsfommiffion. über die 


oder zu verantwortlichen Poſten im Staats dienſte ernannt 


Hungertode erlegen; dem iſt nicht ſo. K. ging zwei Mal nach dem Aus⸗ 
lande, nach Italien und England. Jeden Ruf dorthin hat er aber ent⸗ 
ſchieden abgelehnt, weil er nur feinem, Vaterlande, Deutſchland, ſeine 
Dienſte zuwenden wollte. Kaiſer Rudolph und fein Nachfolger Mat⸗ 

thias beriefen ihn auf den Reichstag nach Regensburg, um den ver- 
beſſerten gregorianiſchen Kalender zu bearbeiten. Seine Frau hatte das 
Unglück, in Wahnſinn zu verfallen. K. ſah ſich dadurch genöthigt, eine 
Stelle am Gymnaſium zu Linz anzunehmen. Viel machte ihm feine, 
anſcheinend ſehr zankſüchtig geweſene Mutter zu ſchaffen. Wegen Miß⸗ 
handlung eines Knaben, des Sohnes eines Vogts, gerieih fie ſogar in ei⸗ 
nen Hexenprozeß, der ſich gegen fünf Jahre hinzog und von dem ſie nur 
durch die perſönliche Bertheidigung ihres Sohnes und aus Rückſicht für 
denſelben freigeſprochen wurde. Da Kaifer Ferdinand II. die rüͤckſtän⸗ 
digen Gehalts forderungen K.'s nicht befriedigen konnte, fo ſuchte er ihn 
dem Wallenſtein aufzuhalſen, der bekanntlich weniger Anhänger der Aſtro⸗ 
nomie, als der Aftrologie geweſen, für die indeß K ihm nicht der rechte 
Mann war. Durch Wallenſtein kam K. nach Sagan, wo er ganz den 
Wiſſenſchaften lebte. Das Verlangen W. 's, Keppler als Profeſſor der 
Mathemalik in Roſtock anzustellen, lehnte der Magiſtrat dieſer Stadt 
ab. Um ſeine Geldforderung an den Kaiſer geltend zu machen, begab ſich 
K. daher 1631 nach Regensburg. Hier verfiel er jedoch in eine Krank⸗ 
heit, an der er den 15. Novbr. deſſelben Jahres verſchied. Das einfache 
Monument K. 's ließ der Fürſtbiſchof Karl Theodor v. Dalberg 1808 
durch ein prachtvolleres und würdigeres erſetzen; es trägt die von K. 
ſelbſt verfaßte Grabſchrift; 

Mensus eram coelos, nune terrae metior umibras: 
Mens coelestis erat, corporis umbra jacet, 

(Einſt durchmaß ich den Himmel; jetzt meſſ' ich die Schatten der Erde; 
Jenem entſtammte der Geiſt; hier ruht der Schatten des Lelb's.) 


Liſſa, 18. Februat 1856. dt. 


—— — 
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worden find und dieſelben noch bekleiden.“ Sir de Lacy Epans vertagt ſei⸗ 
nen 3 das eo des Stellenkaufs im Heere gerichteten Antrag auf den 
28 d. M. Ewart: Ich mochte den erften Lord des Schatzes fragen, ob es 


geſezlich geſtattet fein wird, während des Waffenſtillſtandes, der abgeſchloſſen 


iti ; f j Säfen zu ſchicken 
werden ſoll, britiſche Schiffe mit Ladungen nach ruſſiſchen g hicken, 
und ob * wenn dies der Fall iſt, Kriegskontrebande z. B. 1 Blei und 
Salpeter von dieſer Erlaubniß ausgenommen fein — — aber das 
Segeln britiſcher Schiffe geſetzwidrig ift, dürfen — fi Schiffe zu 
diesem Zwecke gemiethet werden, oder wird die Blokade en ruſſiſchen Häfen 
dald wieder in Kraft treten? Lord Palmerſton: 17 möchte, allen denjeni- 
gen, welche etwa Luſt haben, ſich auf ſolche 11 7 5 85 au wie fie in der 
Frage meines ehrenwerthen Freundes ie 105 . 1 aſſen, entſchieden 
rathen ſo lange zu warten, bis es ſich zeigt, o d ürklich zum Abſchluſſe 
eines Waffenſtillſtandes kommt, und bis ſie, wenn 2 Waffenſtillſtand da iſt, 
Beſchaffenheit und Bedingungen deſſelben 7 (Beifall und Heiterkeit.) 
Sir Fitzroy⸗Kelly bittet um Erlaubniß zur Ein Persons einer Bill, welche die 
Konſolidirung des die Verbrechen gegen die Perſon betreffenden Statutar⸗ 
rechts bezweckt. Er bemerkt, daß dies nur die erſte Bill in einer Reihe von 
Geſetz⸗Entwürfen ſei, durch welche eine Konſolidirung des ganzen engliſchen 


Statutar⸗Rechts, auf welche bisher von ſo vielen bedeutenden Rechts⸗Refor⸗ 


mern vergeblich hingearbeitet worden ſei, erzielt werden ſolle. Gegenwärtig 
ſei das cc dene muatlige Recht in 35 — 40 großen Foliobänden, die zu⸗ 
ſammen ungefähr 20,000 Akten enthielten, niedergelegt. Er ſchlage nun vor, 
dieſe ganze Geſezſammlung nach verſchiedenen Rubriken zu klaf fiziren und 


die jeden Gegenſtand betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen in Form eines 


einzigen Geſehes zu bringen, fo daß man an Stelle von 20,000 Akten in 
Zulunſt 5 230 Akten haben werde, deren jede das ganze in Bezug auf 
einen beftimmten Gegenſtand beſtebende Statutar-Recht umfaſſen werde. Lord 
Stanley unterſtütt den Antrag, und die Erlaubniß zur Einbringung der Bill 
wird nach längerer Diskuſſion ertheilt. Außerdem erhält Sir F. Kelly die 
Erlaubniß, eine Bill zur Konſolidirung des Wechſelrechkes einzubringen. Sir 

„Shelley beantragt die Vorlegung eines Berichtes über die Beſeßung der 

ichterſtellen in den höheren Gerichtshöfen in Irland. Der Beweggrund zu 
dieſem Antrage ift der Umſtand, daß Sir J. Shelley von einigen dieſer 
Michter glaubt, fie, feien durch Alter und Gebrechlichkeit unfähig, ihrem Po⸗ 
ſten in gebührender Weiſe vorzuſteben. Die Motion geht mit 132 gegen 
121 Stimmen durch. 
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elt fintt das Geſchehene eben jo ſehr unter feinen Werth, als das noch zu 
Thuen 8 Pa werben pflegt. Dies ift Englands Vortheil. Wir 
baben weder alles gethan, noch was wir thun ſollten; aber was wir noch 
U thun fähig find, das iſt in der That ungebeuer (formidable). Genährt 


Die Bevollmächtigten auf dem Pariſer Kongreß. 


I. Rußland. 1) Der Generaladjutant und Oberkommandant 
des kaiſerl. Hauptquartiers, General der Kavallerie und Mitglied des 
Reichsrathes, Graf Alexis Feodorowitſch Orloff, ein ſtattlicher und 
kräftiger Siebenziger, hat alle Kriege Rußlands in dieſem Jahrhundert 
mitgemacht. Bei Auſterlitz wurde er zuerſt bleſſirt, dann aber zu ſieben 
derſchiedenen Malen auf dem Felde von Borodino. Er wurde Adjutant 
des Kaijers Alexander I., bei welchem fein Bruder, der General Michail 
Feodorowuſch Orloff (Unterzeichnet der Kapitulation von Paris 1814) 
im höchften Anſehen ſtand. Im Jahre 1825 kommandirte der General- 
arajor Deloff dae Regiment der Barde zu Pferde, mit dem er zuerſt her- 
beieilte an jenem blutigen 26. Dez., um die Perſon des Kaiſers Nikolaus 
gegen emporte Soldakegzg zu ſchüzen. Der Muth und die Hingebung, 
die Orloff an jenem Tage zeigte, erwarben ihm einen wirklichen Freund 
in ſeinem Kalſer; die ganze kaiſerl. Familie betrachtet den Grafen Orloff 
als Freund. Orloff wurde in den Grafenſtand erhoben, Generaladjutant 
des Kaiſers und Mitglied des Rieichsrathes. Im Türkenkriege führte er 
1828 die Jäger zu Pferde und mterzeichneze nebſt dem Feldmarſchal 
Grafen Diebitſch⸗Sabalkansky und dem General Grafen v. d. Pahlen 
den Frieden von Adrianopel. Von 1829 bis 1832 war Graf Orloff 
Oeſandter in Konſtantinopel, dann begleitete er feinen hohen kaiſerl. Freund 
auf deſſen Reiſen und war auf ſpeziellen Miffionen in London und dem 
Daag, um die belgiſchen Angelegenheiten zu ordnen. 1833 führte er das 
duſſ. Korps, welches den Sultan und Konſtantinopel vor dem Angriff 
Ibrahim⸗Paſcha's rettete. Dann unterzeichnete er den Vertrag von Hun⸗ 
klar-Steleſſt. 1845 trat er an Stelle des verſtorbenen Grafen Bencken⸗ 
ve in die geheime Kanzlei des Kaifers — eine Vertrauensftenung von 
der hoͤchſten Wichtigkeit, weil ſie eigentlich die oberſte Kontrole über die 
dee ruſſ. Reichsverwaltung übt. Man weiß, mit welcher Auszeichnung 
Bu: Raijer Nikolaus faſt bis zu feinem letzten Hauch die Thätigkeit fei- 
Freundes Orloff anerkannte. N 
aus I, Der wirkliche Geheimeraih Baron Philipp v. Brunnow iſt, 

einer edeln kurländiſchen Familie ſtammend, 1797 zu Dres den ge · 
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durch einen unbegrenzten Handel, unterſtützt durch eine nimmer vaftende In⸗ 


duftrie, und geithüßt durch einen Kredit, den aufrecht zu erhalten wir nies 
mals ein Opfer zu groß erachtet haben, ſtehen wir da in einer wirklichen 
Kraftfülle, und wenn es uns auch ferner verſagt ſein mag, zu Anfang kom⸗ 
mender Kriege raſche Triumphe einzuernten, jo werden wir doch lange, blu⸗ 
tige und erſchöͤpfende el immer mit Erfolg und Rubm zu Ende zu füh⸗ 
ren wiſſen. Dazu kommt, daß unſre Kriege immer die Kriege des Volks und 
nicht blos der Regierung find, Kriege, für deren Zwecke das Volk gezahlt 
bat, und in denen es ausharren wird, bis dieſe Zwecke erreicht ſind. Das 
Alles darf unſern Repräfentanten Vertrauen geben zu uns felbft und unfrer 
Zukunft. Es liegt kein Grund vor, warum je nicht einen Ton annehmen 
ſollten, wie ihn Lord Caſtlereagh während des Pariſer Friedens anſchlug. 
Wir find fähig zu zahlen und willig zu fechten; was Beſſeres könnte ein 
muthiger Diplomat verlangen, als das, der Sprecher einer ſolchen Nation zu 
ſein? Wir ſind voll Vertrauen zu uns ſelbſt und dürfen es fordern, daß 
diejenigen, die uns zu vertreten baben, dies Vertrauen im vollſten Maaße 
theilen. Wir werden dem Manne, der das Necht und die Ebre Englands 
allzukühn vertritt jeden Irrthum verzeibn; aber ein Geſandter, der in Pa⸗ 
ris wiederholen wollte, was in Paris geſchah und Miene machte, die Nation 
vor fremden Machtträgern zu erniedrigen, würde eine Beleidigung begehn, 
die unſere Jeinfubligkeit nie zu bergeſſen und unſere Selbſtachtung nie zu ver⸗ 
zeibn im Stande wäre.“ . 

— [Die neue Anleihe) Die folgende Ankündigung vom Schab- 
amte iſt fo eben der Aktienbörſe kommunizirt worden: „Meine Herren, ich 
bitte, daß Sie in der üblichen Weiſe bekannt machen wollen, daß am näch⸗ 
ſten Montag den 18. d. M. 1 Ubr, Lord Palmerſton und ich bereit ſein 
werden, ſolche Herren bei uns zu ſeben, die geneigt find, eine Staatsan⸗ 
leihe zu kontrahiren, um denſelben die erforderliche Information binſichtlich 
der Hoͤhe der Anleihe und in Betreff der Zeit und Art des Angebots zu 
eben. Lord Palmerſton und ich werden den anweſenden Herren zu gleicher 
Zeit die Bedingungen mittheilen, unter denen wir bereit find, Anerbietungen 
zur Fundirung eines Theils der jetzt ausſtehenden Schatzkammerſcheine, ent⸗ 
gegen zu nehmen.“ (D. E. C.) 

— [Die Anleihe.] Der Schatzkanzler hat dem Unterhauſe in 
der heutigen Sitzung die Meldung gemacht, daß eine neue Anleihe abge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll (ſ. ob. die betr. Bekanntmachung). Der Betrag 
derſelben iſt noch nicht feſtgeſetzt; man vermuthet aber, daß derſelbe 15 
Mill. Pfd. Sterl. ſein werde. Die Submiſſionen follen nachſten Montag 
empfangen werden; ein Theil der zirkulirenden Schatzbons ſoll in konſo⸗ 
lidirte Schuld umgewandelt werden. 

solle u. Pokverwaltun g.] Die Regierung hat jetzt auch 
ihre Ausmweije über die Betriebs- und Verwaltungskoſten der verſchiede⸗ 
nen Einnahmequellen veröffentlicht, und da dies bisher nie der Fall war, 
gewinnt man zum erſten Mal eine Einſicht in dieſen Zweig des Staats⸗ 
haushaltes. Die Geſammtkoſten für die Erhebung der Zoͤlle, die Akziſe 
u. dergl. und die Poſtverwaltung belaufen ſich in runder Summe auf 
I Mill. Pfd. St., während der Nettoertrag 38,500,000 Pfd. St. aus⸗ 
macht. Aus den veröffentlichten Einzelheiten dürften folgende Rubriken 
hervorzuheben fein: die Zollämter beichäftigten 11,292 Perſonen mit ei⸗ 
nem Koſtenaufwande von 1,326,000 Pfd. St. Die Küſtenbewachung 
erforderte 5728 Menſchen und 486,000 Pfd. St. Da, wie aus früheren 
Ausweifen erſichtlich iſt, die Netto⸗Zolleinnahme 20,987,000 Pfd. St., 
die Bruttoeinnahme 22,500,000 Pfd. Sterl. ausmachte, fo betrugen die 
Verwaltungskoſten ungefahr 7 pCt. um Intereſſanteſten find wohl die 
Ausweiſe über die Postverwaltung. 
22,748 Perſonen mit 1,740,438 Pfd. Sterl. Auslagen und brachte als 
Nettoertra 1.137000 Pfd. St. Von den Eiſenbahnen erhielt die „Lon⸗ 
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Pfd. etriebskoſte 50 0 
dings ein ungeheures Mſßverhälmiß wäre, wollte man die Poſtanſtalt, 
gleich den meiſten übrigen Einnahmequellen, nur als ſolche betrachten, 
und keine andern national-ökonomiſchen Zwecke dabei im Auge behalten. „de e, und daß 
N i f wie ſchuldigung zweideutig und unaufrichtig geweſen ſei. Hr. Roebuck fie 
dann auf Grund eines Berichts über eine gerichtliche Verhandlung in 


der lechniſche Ausdruck lautet, die Zahl der „in Kommiſſion“ befindlichen den Vereinigten Staaten welche Hr. Crampion gethan, als eine Umge⸗ 


Kriegsſchiffe, betrug am 1. Januar d. Jahres im Ganzen 325 Schiffe 


Davon kom⸗ 
men auf die Mittelmeeritation und das Schwarze Meer 69 Schiffe mit 
China und Au⸗ 
ſtralien 18 Schiffe mit 73 Kanonen und 3231 Mann; auf Nordamerika 
und Weſtindien 21 Schiffe mit 408 Kanonen und 4874 Mann; die 
Oſtſeeflotte mit den in der Ausrüſtung und Reparatur befindlichen Fahr⸗ 
und 24,242 Mann. Im 
Hafen von Portsmouth allein liegen gegenwärtig. 65 Kriegsſchiffe. 

— [Die k. Artillerie] ſoll durch Bildung von zwei Extra-Ba⸗ 
taiflonen bis zum Frühjahr auf 26,000 Mann gebracht werden. Wö- 
chentlich melden ſich über 300 Freiwillige zur Anwerbung, und in den 
Arſenalniederungen bei Woolwich werden die Batterien, ſo oft es das 
Wetter erlaubt, im Feuer exerzirt. 


boren; zu Leipzig gebildet, trat er im Jahre 1819 in Dienſt und war bei 


der Verwaltung in Suͤdrußland angeſtellt, wo er u. A. mit dem Gehei⸗ 


1822 


als ſolcher nahm er an 


merath Stourdza ein Civilgeſetzbuch für Beſſarabien redigirte. 
kam er zur Legation nach London als Sekretär, 


der Verhandlung des Kongreſſes zu Verona Theil. Zu dem Grafen Wo- | 


ronzoff nach Odeſſa geſendet, folgte er 1828 und 1829 der Armee und 
arbeitete bei dem Frieden von Adrianopel zum erſten Male gemeinſchaft⸗ 


lich mit dem Grafen Orloff. In demſelben Jahre wurde er Staatsrath 


und begleitete den Grafen Orloff als Geſandtſchaftsrath nach Konſtanti⸗ 
nopel, dann nach Holland und England. 1833 war Baron v. B. wie⸗ 
der in Konſtantinopel. Seit 1830 war B. dem Reichskanzler Grafen 
Neſſelrode als „Hauptredakteur“ im Kabinet der auswärtigen Angele- 
genheiten attachirt, und er begleitete den Reichskanzler auch zu mehreren 
Konferenzen. Ein Jahr lang war Baron v. B. ruſſ. Geſandter in Stutt⸗ 
gart (zugleich in Darmſtadt beglaubigt), dann erhielt er in der Mitte des 
Jahres 1839 den Auftrag, ſich nach London zu begeben, um die engl. 
Politif mehr in Einklang mit der ruſſ. zu bringen. Das gelang ihm fo 
vollkommen, daß man ihn als den eigentlichen Urheber des Julivertrags 


von 1840 zwiſchen Preußen, Rußland, Oeſterreich und England betrach- 
ten muß. Nach Abſchluß dieſes Vertrages wurde er wirklicher Geſandter | 
zum Ausbruch des 


zu London und blieb auf diefem hohen Poſten big 
letzten Krieges. Seit dem Herbſt des vergangenen Jahres ift Baron v. Brun- 
now Geſandter Rußlands beim deutſchen Bunde. 

U. Großbritannten. 1) George William Frederick Villiers, 
vierter Graf von Clarendon und Baron Hyde, Peet von Großbritan⸗ 
nien, Mitglied des Geheimen Rathes, Ritter vom blauen Band und 
Großkreuz dom Bathorben, iſt zu London im Jahre 1800 geboren. Er 
{ft ein Villiers von dem Stamme der Grafen von Jerſeh, an welche Na⸗ 
men und Titel der alten Hyde durch die Großtochter Hench Hyde's, letzten 
Grafen von Clarendon und Rocheſter kamen. Lord Elarendon war 1820 
bis 1823 der britiſchen Geſandtſchaft in St. Petersburg attachirt, dann 
bei der Verwaltung im Innern, beſonders in Irland thätig, bis er 1831 
zum Abſchluß eines Handelsvertrages nach Frankreich geſchickt wurde. 
Vom September 1833 bis zum Oktober 1839 war er a. o. Geſandter 


Crampton ertheilten Instruktionen. Er habe Grund 
te der Antragſteller, daß die Erklärung, — . 0 
neulich über die der amerikaniſchen 


dem Parlament die Korreſpond 
Seglrung Ber dae, Staaten über die gelegenheit'geführt 
orden, nebſt den in dieſer Sache dem’ beitifchen g Geh 
Ait 


London, 16. Febr. [Parlament.] Die von dem Präfidenten 

des Geheimen Raths, Grafen Granville, eingebrachte Bill „welche die 
ennung eines Vizepräfidenten des Geheimen⸗Rathskomité's für das 
Erziehungs- und Unterrichtsweſen bezweckt, erhielt geftern im Oberhauſe 
die zweite Leſung. Nach Beendigung der bezüglichen Diskuſſion wurde 
von dem Grafen Granville auch die zweite Leſung über die Bill der 
Hauplſtadts Polizei beantragt und von dem Hauſe ebenfalls genehmigt. 


Im Unterhauſe wurden geſtern zuerſt einige Interpellationen an 
die Miniſter gerichtet. Hr. Peualt fragte, ob die neueſten Edikte des Sul⸗ 
tans auch die Todes ſtrafe für den Webertritt eines Muſelmannes zum 
Chriſtenthum abſchafft, worauf Lord Palmerſton erwiderte, die Regierung 
habe bis jetzt erſt die telegraphiſche Mittheilung erhalten, daß gewiſſe 


Edikte vom Sultan unterzeichnet worden feien, aber der Inhalt derſelben 
ſei ihr noch nicht genau bekannt; ſollte jedoch die Todes ſtrafe für den ge⸗ 
dachten Fall nicht aufgehoben fein, ſo werde die britiſche Regierung in 
ihren Bemühungen nicht nachlaſſen, ein ſo wüͤnſchens werthes Reſultat zu 
erreichen, man müſſe indeß berückſichtigen, daß religioſe Vorurtheile ſchwer 
zu überwinden ſeien, würden doch in einigen italieniſchen Staaten Chri⸗ 
ſten deshalb verfolgt, weil ſie von dem einen Bekenntniß ihrer Religion 
zu einem andern übergingen. Auf eine Frage des Herrn Warner, ob die 
Regierung etwas dafür thue, den in der vorigen Seſſion vom Unterhauſe 
angenommenen Beſchluß zu Gunſten des Dezimalſyſtems im Münzweſen 
in Ausführung zu bringen, erklärte der Kanzler der Schatzkammer, daß 
eine Kommiſſion, beſtehend aus Lord Monteagle, Lord Overſtone und 


Herrn Hubbard, ehemaligen Gouperneur der Bank von England, zur 


Erwägung dieſer Frage ernannt fei, und daß der zu erwartende Be⸗ 
richt derſelben dem Parlament werde vorgelegt werden. Derſelbe 
Miniſter antwortete auf eine Frage des Herrn Palk, daß er nicht die 
Abſicht habe, die Abſchaffung der Abgaben von Feuerverſicherungen vorzu⸗ 
ſchlagen; ſollten die inlandiſchen Kompagnien dadurch, daß im Auslande die 
Verſicherungspolicen nicht beſteuert werden, einer ungleichen Konkurrenz mit 
fremden Kompagnien ausgeſetzt ſeien, ſo werde er es für ſeine Pflicht 
halten, eine Maaßregel anderer Art zum Schutze der Intereſſen der in⸗ 
ländiſchen Compagnien einzubringen. Wie neulich ſchon im Oberhauſe 
von den Lords Lucan und Cardigan ſelbſt, ſo wurde geſtern deren Be⸗ 
ſchwerde, über die in dem Bericht Sir John Mac Nills gegen ſie erho⸗ 
benen Beſchuldigungen, im Unterhauſe von Hrn. Palk zur Sprache ge⸗ 
bracht. Hr. Peel, der Unter⸗Staatsſekretär des Krieges, erklärte, daß 
er die im Miniſterium eingeſandten Rechtfertigungsſchreiben der beiden 
Militärs heute auf die Tafel des Hauſes legen werde, und daß ein Glei⸗ 
ches mit anderen Beantwortungen dieſer Art geſchehen ſoll. Herr Palk 
zeigte hierauf an, daß er nächſtens die Ueberweiſungen jenes Berichts an 
einen beſonderen Ausſchuß des Hauſes beantragen werde, damit derſelbe 
unterſuche, ob die in dem Bericht gegen mehrere hohe Offiziere erhobe- 
nen Beſchuldigungen begründet ſeien. Hr. Layard beklagte ſich ſeinerſeits, 
daß ihm noch nicht Zeit gegeben worden, einen von ihm in derſelben 
Sache angekündigten Antrag vorzubringen, worauf Lord Palmerſton be⸗ 
merkte, daß es bei den dringenden Regierungs⸗Angelegenheiten we 
hinreichend ſei, wenn den Mügliedern 2 Tage in der Woche für ihre 
Privat⸗Anträge eingeräumt werden. Als hierauf das Haus wieder in 
einen Subſidienausſchuß übergehen wollte, erhob ſich Hr. Roebuck und 
beantragte vorher eine Adreſſe an die Krone, um dieſelbe zu erſuchen, 
vorl zu J welche mit der 


aan is a . One 
digung gegeben, den Thatſachen nicht enffpreche, un daß jene Ent. 
ellte 


hung der Geſetze der Vereinigten Staaten dar, indem derſelbe verſuc 
habe, durch die in Neu- Schonland gekoffenen Anordnungen Rekruten 
aus den Vereinigten Staaten zu preſſen. Das ganze Verfahren ſei der 
Ehre und Matht Englands unwürdig geweſen. Selbſt nach der gegebe- 
nen Emſchuldigung ſcheine die Umgehung des Geſetzes noch fortgedauert 
zu haben; der Gouverneur von Neu Schottland und der General⸗Gou⸗ 
verneur von Canada hätten dazu mitgewirkt, und man konne unter ſolchen 
Umſtänden es der amerik. Regierung nicht verdenken, wenn ſie die Abbe⸗ 
rufung des Hrn. Crampton verlange. Man konnte fragen, was ſein An⸗ 
trag nützen könne; er glaube, ſehr viel, denn man werde aus der An⸗ 
nahme deſſelben in den Ver. Staaten erſehen, daß das engl. Parlament 
keine Sympathie für das Benehmen derer habe, welche das amerik. Geſetz 
verletzt hätten, und daß die Engländer einen Krieg mit ihren Brüdern jenseits 
des Atlant. Ozeans als die größte Kalamität anſehen würden. 


und beyollmächtigter Minifter Englands zu Madrid, 1838 futzedlele er 
ſeinem Oheim, dem dritten Grafen von Clarendon, in der Peerſchaft und 
den Titeln, war Lord⸗Siegelbewahrer vom Januar 1840 bis zum Sep⸗ 
tember 1841, interimiſtiſch auch Kanzler von Lancaſter und Präſident 
des Handelsamtes (Handels miniſter) vom Juli 1846 bis zum Juli 1847. 


Lord-Statthalter von Irland vom Mai 1847 bis zum Februar 1852. 


Seit Februar 1853 Miniſterſtaatsſekretär für die auswärtigen Angele⸗ 
genheiten. Lord Clarendon iſt auch Kanzler der irländiſchen Königin 
Univerſttät. a ee 
2) Henty Richard Charles Wellesley, zweiter Baron Cowleh, 
Peer von Großbritannien, Mitglied des Geheimen Rathes und Großkreuz 
vom Bathorden., geb. 1804 in Hertfordſtreet, wurde der 
ſandtſchaft zu Wien atiachirt im Jahre 1824, kam ii 
dem Haag, wurde Legationsſekretär in Stuttgart ind 


als ſolcher nach Konſtantinopel im Oktober 1838. Im Jahre 1848 


wurde er bevollmächtigter Miniſter bei der lame 
ſchaft und ging im Juli des genannten Jahres in einer beſondern Miſſion 


beglaubigt und ging 1852 als Ambaſſadeut nach Paris. u d. 
ſchaft und den Titeln ſukzedirte sr ee Vater, dem als wlo⸗ 
maten berühmten erſten Lord Cowleh, de ruder des Herzogs von Wel- 


ſchau geboren. Er b 
des Jahres 1830 un Jutantendi tor N 

Chlopickl; dann ging er als Geſchäftsträger der Revolution nach London, 
um das britische Kabinet für die polniſche Revolution zu gewinnen, was 
ihm bekanntlich nicht gelang. Darauf lebte er mehrere Jahre als polni⸗ 
ſcher Emigrant im Auslande, 
mit dem Haufe Bonaparte verbunden, unter der Präfidentſchaft des jegi- 
franzöſiſche Dienſte trat und Geſandter in 
Florenz wurde. Graf Walewski war der Nachfolger Drouywg de Lhuys 


Palmerſton wiederhole, was er ſchon neulich über die Korreſponden mit 
der Regierung, der Ber. Staaten geſagt es jei unmöglich, dieſelbe vorzule 
gen, weil ſie noch unabgeſchloſſen ſei; in der letzten Mittheilung von Seiten 
der Vereinigten Staaten, welche die ganze Frage von Neuem eröffnet habe, 
jei auf Grund gewiſſer Behauptung die Abberufung des Herrn Crampion 
un b anderer Perſonen verlaugt worden, hierauf aber habe man unm 9 
antworten können, ohne ſich vorher Aufſchluß über die Genauig eit 
jenet Angaben verſchafft zu haben. In einem ſo ſchwebenden Zuftand 
e könnten die betreffenden Papiere nicht vorgelegt wer⸗ 
den. Nur ſo viel wolle er ſagen, daß in den Vereinigten Staaten eine 
völlige Berſchwörung eriftirt habe, die britiſchen Konſuln SU einer Ueber⸗ 
ſchreitung der amerikaniſchen Geſeze zu verlellen. Sobald die gerichtlich 
Verhandlung, auf welche Herr Roebuck ſich bezogen, genauer bekannt 
fein werde, würde das Haus ſehen, welches Gewicht derſelben beizu⸗ 
legen ſel. Uebrigens ſeien die Vereinigten Staaten ja doch nicht Ruß ⸗ 
land, wo die Bürger allerdings verhindert werden könnten, ihr Land 
zu verlaſſen, eine Beſchränkung, welche das Geſetz der Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht kennt. Lord Palmerſton verneinte es, daß die von der britiſchen 
Regierung angebotene Entſchuldigung nicht aufrichtig geweſen wäre; ſie 
habe nicht ane Berletzung der Geſetze betroffen, denn die engliſche Regie⸗ 
rung glaube richt, daß eine ſolche ſtattgefunden, aber fie habe es be» 
dauert, daß überhaupt etwas vorgekommen, woran die amerikaniſche 
Regierung Anſtoß genommen; der amerikaniſche Geſandte in London, Herr 
Buchanan, habe dieſe Entſchuldigung vollkommen befriedigend gefun⸗ 
den, ſelne Regierung aber habe die Frage von Neuem aufgenommen und 
in det Depeſche, welche der Geſandte in London am Tage vor der Eröff⸗ 
nung des Patlaments übergeben, die Behauptung aufgefteilt, daß ſelbſt, 
nachbem die btitiſche Regierung jene Entſchuldigung angeboten, noch fort⸗ 
dauernde Verletzungen der amerikaniſchen Geſetze Seitens britiſcher Be⸗ 
hörden ſtattgefunden hätten. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß Herrn 
Crampton die Gelegenheit gegeben werden müſſe, ſich hierüber zu recht⸗ 
fertigen. Er frage Herrn Roebuck, ob es patrioliſch und redlich fer, ſich 
auf ſolche Weiſe, wie er es gethan, zum Kämpen einer fremden Regie⸗ 
tung zu machen und Verleumdungen aus zuſprechen, welche in den Ver ⸗ 
einigten Staaten gegen Englands Geſandten und Konſuln verbreitet ſeien; 
det ehtenwerthe Herr müfje nicht glauben, daß er das Monopol der Ab⸗ 
neigung gegen einen Krieg mit Amerlka habe; Jedermann in England 
theile die Anſicht, daß ein ſolcher Krieg ein großes Unglück für England 
ſein würde; aber auch für die Vereinigten Staaten würde er ein eben ſo 
roßes Unglück ſein, und I Se dürfe ſeiner Freundſchaft für Amerika 
icht ſeine Selbſtachtung zum Opfer bringen. Herr Disraeli erklärte ſich 
zwar ebenfalls gegen die Motion des Herrn Roebuck, weil die Verhan⸗ 
dlungen noch ſchwebten, und rieth dem Antragſteller, feine Motion zu ⸗ 
rückzunehmen, well eine Abſtimmung darüber zu großen Mißverftändniſ⸗ 
fen und Ungelegenheiten führen könnte, doch proteſtirte er zugleich gegen 
das von Lord Palmerſton in Bezug auf das Verhalten von Parlaments- 
mitgliedern in der Erörterung auswärtiger Angelegenheiten aufgeſtellte 
Ptinzip. Herr Roebuck nahm darauf feinen Antrag zurück. Das Haus 
konſtituiete ſich nun als Subſidienausſchuß, in welchem verſchiedene Ber⸗ 
. Ser pe das Departement der Staatseinnahmen genehmigt 
D Fr an F * ei cb. 


mies Bevoll⸗ 
as die innere Oeko⸗ 
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ol 


400 och ni wird er von einer Schaar ge 


h und Korreſpondenz weiteifern, einander zu 

Berichtigungen und Erläuterungen die Zahl der 

E ehren. Man ſucht hinter dieſem Wirrwarr im 
daten, und zwar ziemlich weit hinauf, etwas mehr als eine bloße 
ſchlechte Information der Berichterſtauer. Das immerfort ſich ankündi⸗ 
gende und i iſen des Bevollmäch⸗ 


Schauenſtein, zu Riedber 
7 8 W ch Rath, M 
ri 1852 Mini 


Bi Sein Vater war der bekannte Staatsmann Graf 
Buol, der als Bundestagsgeſandter und Staats miniſter ſich große Ber⸗ 
dienfie erwarb. Graf Buol⸗Schauenſtein Hat Defterreicy an verschiedenen 
fen, u. A. zu Stuttgart und St. eteren eg vertreten. Im Jahre 
begleitete er den Fürſten Schwarzenberg zu den bekannten Dresde⸗ 
ner Konferenzen. Die jüngſte Schweſter des Grafen Buot ift die Gemah⸗ 
Un des Paiferl, ruf. Obelſthofmeiſters Freiherren PEN Meyendorff, der 
Rußland fo lange an den Höfen zu Berlin 2C. vertrat. 
bl Joſeph Alexander Breiherr v. Hübner, k. k. Wirkl. Geh. Rath, 

geb. 180 J, begann feine diplemalſſche Garriere als Attache der kaſſerl. 
Geſandiſchaft zu Paris, war dann als Sekretär bei verſchiedenen Legalio⸗ 
en, bis er öſterreichiſcher Generalkonſul in Leipzig wurde. Dieſe Siel⸗ 
lung war damals eine vorwiegend politiſche und Hr. v. Hübner nament⸗ 
lic mit, einer Art von Oberauffich über die Preſſe beauftragt Nach d 
Thronbeſteigung des Kaiſers Franz Joſeph im Dezember 1848 wurde 
Herr von Hübner e Schwarzenberg an den! 1 
der. rte von Olmütz. 1849 wurde 

re arten eve 1 Bu 


ung der Charte von O 1849 wurd 
eſandter und bevollmächtigter Minifter zu Pa⸗ 


katur, Berryer, 


1853 ſehr glückliche Verſuche mit der 
macht, beſonders im Departement 


30 Pfd. St. (360 fl.), ein Paar graue 
18 8 


4 
feit einiger Zeit eingeführten Dampfſchifffahrten zwiſchen Porto d' Anzo 


ligten, den man für den Träger der vertraulichen Wünſche des Kalſers 
Alexander anſieht, wird nicht ganz günſtig gedeutet. Nach der neueften | und Neapel, welche wegen ihrer Billigkeit ſtark benutzt wurden, find auf 
Meldung erwartet man den Grafen am Montag hier. — Aus den Ar- Verordnung des Minifters des Innern plötzlich eingeſtellt. Warum? 


Jedenfalls aus einem polizeilichen Grunde; die Fahrlinie fol politiſchen 
Miß vergnügten eine ſehr bequeme und ſchnelle Verbindung mit ihren Ger 
ſinnungsgenoſſen im Königreiche Neapel eröffnet haben und in dieſem 
Sinne auch vielfach benutzt worden ſein, ehe man dahinter kam. (K. 3.) 

Parma, 13. Februar. [Diplomatiſches.] Fürſt Latour 
d Auvergne überreichte geſtern in feierlicher Audienz feine Rreditive als 
bevollmächtigter Miniſter Sr. Maj. des Kaiſers Ludwig Napoleon beim 
hieſigen Hofe. 


chiven des Kriegsminiſteriums ſollen eine Menge Berichte über Vorgänge 
und Zuſtände auf dem aſtatiſchen Kriegsſchauplatz verſchwunden ſein, u. 
die Kombination geht da ſehr weit. Es giebt Leute, welche glauben, 
das britiſche Kabinet würde den Angriffen, die man ihm wegen des 
Falles in Kars im Parlamente zu bereiten ſich anſchickt, unbefangener 
gegenüber zu ſtehen vermögen, als wenn die franzoͤſiſche Regierung im 
Beſitz dieſer Dokumente geblieben wäre; während Andere wiſſen ſollen, 
die Berlegenheiten der engliſchen Miniſter könnten ſich leicht dadurch ſtei⸗ 
gern, daß dieſe Papiere im Augenblick ſich in anderen Händen befinden, 
als in denen der Archivare des franzöfiſchen Kriegsminiſters. Sie ſehen, 
es giebt in dieſem Falle auf das Cui bono? zwei einander ſehr entge⸗ 
gengeſetzte Amworten, zwiſchen welchen vielleicht erſt die Verhandlungen 
im Parlament eine Vermittelung herbeiführen. — Im Uebrigen iſt nur 


Spanien. 


Madrid, 9. Februar. [Tagesbericht.] Nachdem der neue 
Finanzminiſter Santa - Cruz der Königin den Eid geleiſtet hatte, begab 
er ib 10 das Finanzminiſterium, wo er eine lange Unterredung mit Hrn. 
ö ; Bruil hatte. Hr. Tejada hat feine Entlaſſung nicht eingereicht, well 
der die 559 Faber ſung nicht eingereicht, weil Hr. 
8 ein Gegenſtand vorhanden, de Pariſer Unterhaltung ne | Santa -Gengibei Annahme des Kortefeuilles e n 

es iſt die Niederkunft der Kaiſerin. Neuere Kombinationen und kretä AR 5 
A . R 8 5 und Scaatsſekretär beizubehalten wünſche. — Der engliſche Geſandte, Lord 
wer wollte hier, wo die Myſterien der Natur bei weitem undurchdring⸗ t d > 

Se ai Howden, hat dem Gouverneur von Sevilla 10,000 Reaten zum Beſten 
licher find, als die der Diplomatie, mehr als kombiniren? ſtellen a h in . 

; kreich n sher 1 der Ueberſchwemmten zuftellen laſſen. — Der „Nacion“ zufolge hat die 

das Ereigniß, auf welches Fran reich wartet, viel früher in Ausſicht, e N We 
3 der N ä ſſerliche Kind Regierung der nigten Staaten beſtimmt, daß eine Ktiegsfregatte 

als man bisher annahm. Die Zahl mmen für das kaiſerliche J 

118 1 1 d die Wit 1 ausſchließlich jene Hafen zu überwachen habe, von wo aus Angriffe auf 
wird mit jedem Tage vermehrt, un ie Witzbolde fragen ſich bereits, .. ba beabſichti 4 - 1 
ob das Kind kollegialiſch oder nach dem Präfektur⸗Syſtem genährt wer die Inſel Cuba beabfichtigt find. Daſſelbe Blau theilt mit, daß Herr 
den ſoll. (B. B. 3.) Escobar, Redakteur der „Epocg,“ mit 24,000 Realen Gehalt zum Di⸗ 

j rt | rektor der Nationalgüter ernannt würde. — Es joll, wie man verſichert, 

Paris, 17. Februar. [Die weſtmächtliche entente gor angeordnet ſein, die von dem Vermögen der Königin⸗Mutter herkommen⸗ 
diale; die Kabylen; Bauten; ein Kloſterprozeß.] Der Ge- den Revenlien in die allgemeine Depoſutalkaſſe abzuführen. 
danke, den ich in meinen Berichten ſteis feſthielt, ſo oft ich auf die en- | Madrid, 14. Febr. [Eine Depeſche.] Die umlaufenden Ge⸗ 
tente cordiale mit England zu kommen Gelegenheit hatte, ſcheint jetzt rüchte von Ruheſtorungsverſuchen, Miniſterkriſe und Uneinigkeiten im 
auch in der engliſchen Preſſe ſeinen Wiederhall zu finden, und lauter und Kabinette ſind ungegründet. 2 N 0 a - 
unzweidentiger, jedenfalls zeitiger, als ich ſelbſt mir vorſtellen konnte. Madrid, 11. Febr. [Miniſterielles Rundſchrelben; Im 
Ich meine den Gedanken, daß jeder Schritt einer Annäherung Frank⸗ terpellation; falſche Anlehenbillets.] Die amiliche Zeitung 
reichs an Rußland einen Schritt vorwärts zur Entfremdung mit England enthält ein ausführliches Rundschreiben des Miniſters des Innern an die 
bilden müſſe. Die „Times“ giebt dieſer Konklufion einen ſehr ſcharfen Gouverneure der Provinzen Saragoſſa, Teruel, Huesca, Soria, Lo⸗ 
Ausdruck, einen Ausdruck in Formen und Wendungen, der hier mit fo | grono, Santander, Burgos und Navarta. wo jetzt der bisherige Bela⸗ 
großem Mißfallen aufgenommen wird, daß er zu einem Preßkonſeil ge⸗ gerungszuſtand aufgehoben worden iſt. Für den Fall etwaiger Ruheſtö⸗ 
führt hat. Das Reſultat des letzteren werden wir heute Abend noch in rungen wird ihnen die ſtrengſte Unterdrückung und Beſtrafung derſelben 
der „Patrie“ zu leſen haben, und die übrigen halboffiziellen Blätter anbefohlen. — In der heutigen Cortesſitzung beantragte der Demokrat 
werden ſich anfchließen. Sie haben ſämmilich die Weiſung erhalten, ge- Ruiz Pons gegen den Kriegsminiſter aus Anlaß der Verſetzung eines 
gen die „Times“ zu polemiſiren. Das Londoner Blatt wird aber zuletzt Offiziers der Armee ein Tadelsvotum, nahm aber ſelbſt ſeinen Antrag 
Recht behalten. — Mitten unter den Rüſtungen, Friedens. und ſonſtigen zurück, nachdem O'Donnell ſich glänzend gerechtfertigt hatte. — Nach 
Feſten wird Louis Napoleon durch die Inſurrektion der Kabylen lebhaft Berichten aus Barcelona hat eine Entdeckung von verfälſchten Binetten 
beſchaͤftigt. Die Erfolge der franzöſiſchen Truppen gegen die widerfepli- des Anlehens von 230 Mill. den dortigen Markt jo erſchüttert, daß man 
chen Stämme ſcheinen den Aufſtand nicht vollig unterdrückt zu haben. jede Negocirung in dieſen Effekten unterließ. Man hat auch verſchledene 
Die Inſurgenten haben allerdings aus den Ebenen weichen müſſen, aber falſche Gold⸗ und Silbermünzen entdeckt. 
ſie haben in den Bergen der Beni-Raten uneinnehmbare Verſchanzungen. ee 
Die Stämme in der Ebene, die ſich der Empörung angeſchloſſen hatten, 
haben ſich bereits wieder unterworfen. Jeder Ausfall aber, den die In⸗ | 
ſurrektion unternimmt, führt 15 einen neuen Anhang zu. — Paris geht 


Vom Landtage. 


Der Landesvertretung iſt von Seiten des 
velle zum Genet ee e dom 


inanzminiſteriums eine NO 
„Mai 1820 vorgelegt wor, 


wiederum einer großartigen erſchönerung entgegen, welche in dieſer den, dere fi d 1 702 u 
Stadt unter aden Hinteren das Gedächuz ele b III. Ebendig 17 Motive un Wee wir in nachſtehender Weiſe zuſamm 
erhalten muß. Es kommt darauf an, die alten Paläſte von ihrer ent- In Folge mehrerer an die Behörden gerichteter Beschwerden W“ 


drückende Beſteuerung einzelner Klaſſen don Gewerbtreibenden, ie eines 
in der Seſſſon von 1852 geſtellten Antrags der e ee das 
koͤnigliche Staatsminiſterium die beſtehende Gewerbeſteuergeſetzgebung einer 
Reviſion unterzogen und, mit beſonderer Rücksicht auf etwaige zu ſchwere Be⸗ 

in Erwägung gezogen, welche Verord- 
angemeſſen ee 


ſtellenden Nachbarſchaft zu befreien, jene alten Bauwerke, die zum Theil 
in die erſten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt zurückreichen, und welche 
die Regierung in ihrer denkwürdigen Schoͤnheit zu konſerviren beabſich⸗ 
tigt. Es richtet 92 namentlich auf die im vierten Jahrhundert entſtande⸗ 
nen Thermen die Aufmerkſamkeit. und auf den Palaſt Cluny, der, ſeit 
1842 im Beſitz der Regierung, einen Sammelplatz hiſtoriſch denkwuͤrdi 
ger Schätze darbietet. Unter Anderm hat der Kalſer das Kreuz des heil. 
Wladimir, das den Franzoſen in Sebaſtopol in die Hände fiel, dort 
niederlegen laſſen. — Die drei größten Notabilitäten der hieſigen Advo⸗ 
Senard und Fontaines, ſind in dieſem Augenblick durch 
gan ee in bet Best ge Es handelt 
apres e zachlaß einer ins Kloſter gegangenen pon nunmehr fait fünfundreißi Is geeignete und zweck mb» 
Dame. Der Verklagte iſt der Erzbiſchof von Galcedon, Biſchof v. Tours, lagen sin 83 1 Aut geeignete und zweckmäßige Grun 
0 Kloſters, welches ſich jetzt pi Beſitz des {age ber Sep a ec er che ber Peſcwerden über Uebefände 


aben zu dein Ergebniſſe geführt, 
N sch in der Ausfuß 5 


Migr. Bonamie, Superior des aun en dee Ahe er E e Rechen 1 
9 5 befindet, das nahezu 700,000 Fr. beträgt. Berther iſt der anla 1510 a 0 15 Höhe ihrer Saße Anlaß gegeben ee a 
Anwalt des Klerus, Senard plaidirt mit Fontaines für die Guben. Der Seat dab die Getverbelte ben Hande und Gewerbe im Lande dient ale 

5 y verbeſteuer einer gedeihlichen Entwickelung der gewerbll⸗ 


weil an ihn ſich Geheimniſſe über die 


Prozeß macht großes Aufſehen, 
Eintritt ins Kloſter knüpfen ſollen. 


Verleitung der verſtorbenen Dame zum 


(B. B. 3.) Pr / h 
regierung glaubt daher, die weſentlichen Grundlagen des Wejepes vom u 
Italien. Mai 1820 als noch beut den Verhältniffen entſprechend, Tanken zu müſſen. 
Dagegen erachtet fie es für erforderlich, einerjeits für einzelne Gewerbsklaſſen, 


Rom, 8. Febr. [Polizeimaaßregel.] Augenblicklich iſt man | 
hier nicht wenig verlegen wegen der Mittel, die große Zahl der nach dem 
Karneval abziehenden Winter⸗Fremden von hier Weg zu befördern. Die 

— — — 
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ris bei dem Präſidenten der Republik und 1853 bei dem neuen Kaifer nicht hoch genug herangezogen erſcheinen, Steuererhohungen auzuordnen, 0 

beglaubigt. wie, dan Gewerbe, welche bisher ſteuerfrei betrieben worden, deren Her, 
| anziehung zur Gewerbeſteuer aber den beſtehenden Grundſätzen entſpricht, des 
Beſteuerung neu zu unterwerfen. 


Landwirthſchaftliches. In Frankreich hat man feit 
Herbſtpflanzung der Kartoffeln ge- 
des Aller. So bepflanzte det Bir 
1853 12 Acres mit Kartoffeln und ern. 
tete davon 35 Hektol., während er von der gleichen Fläche Landes, im 

März bepflanzt, nur 19 Hektoliter erhielt. Von 60 Acres mageren, reis 
nen, aber ſehr leichten trockenen Bodens, die er im November 185. 
mit 10 Hektol. bepflanzte, erntete er 90 Hektol. der ausgezeichneſten 
Knollen. 

* [Hähnerzucht.] In Dresden hat ſich ein ſogenannter „hüh⸗ 
nerologiſcher Verein“ gebildet, mit dem Zwecke, die Geflügelzucht zu 
heben, welche, wenn verſtändig betrieben, mit demſelben Futteraufwand 
doppelt ſo viel Fleiſch erzeugt, als die Rindviehzucht. Man hüte ſich 
aber ja, der Liebhaberei mit aſiatiſchen Hühnern zu viel Gewicht beizu- 
legen; man erhält die beſten Reſultate mittelſt einer ſorgſamen ide 
mitteleuropälſcher Sorten, beſonders des brabanter und des deutſchen 
Bauerhuhns bei Vermeidung aller Miſchungskünſteleien und wenn man 
auf eine Race hält. — Die Hühnermanie ging in England ſo weit, daß 
man Kautamhühner in Birmingham das aar mit 150 Thlr. (225 fl.) 
bezahlte, einen jungen Gochinchinahahn mit 2 Hennen in London mit 

Chittagongs mit 14 Pfd. St. (140 
fl.), zwei Kantonhühner Pfd. Sterl. (180 fl.); in Boſtan hat 
man für drei Shanghais Ad Doll. (90 fl) bezahlt, und der amerlka⸗ 
der ühnerzüchter Burnham bekam in England für ein Paar graue 

nghais. 100 Pfd. Sterl. (1000 fl.) Derſelbe ſpekulative Yankee 
verschifft einige Käfige mit Hühnern nach Louſſtana für 2230 Doll, und 


0 Steuerſätze 00 0 wird für den Hande 
comte de Montignac im Oktober 


In pon Badeanſtalten und alle Perſonen, welche aus der Uebernahme d 
ufträgen, namentlich \ 


zu Theil werden, 
wird, und den 5 . 1 
Steuerermäßigung ſoll eintreten für den Vetrieb des Schiffergewerbes 2 


ler de 
f f r 
Gewerbe der Bäcker und Gallen, wo lokale Gründe dies angemeſſen 


ſcheinen 
die ein offenes N 
halten, volle Steuerfreiheit zu gewähren. 


Lokales und Provinzielles. 

S8 Poſen, 18. Februat. [Zur Warnung.] Es iſt ſchon 
darauf aufmerkſam gemacht worden, welche Betrügereien durch 
dung von Loosen zu auswärtigen Lolterien, Promeſſenſcheinen u. 
bei unbefangenen Gemüthern verſucht werden. 
Schwindel von Frankfurt a. M. aus betrieben, und man ſcheint 
einiger Zeit wieder u auf unſere Provinz abgeſehen zu 

Jetzt wird Borzugstbeife mit ſogenannten Oegtaal-Akten auf das 


mt 


500 


oh 


„Jauch. Stock“ für nicht weniger 


verkaufte im Jahre 1853 von ſeinem „ . 4 
als 23,000 Doll. Dieſe Liebhaberei iſt aber jetzt ſchon im Abnehmen herzogl. badiſche Eiſenbahn⸗Anlehen und die große Frankfurter al 
und wird auch völlig aufhören. Am Niederrhein, insbeſondere im Ber- | und Ge Nee 0 Spiel getrieben, und die von einem gewiſt e 
giſchen, zahlt man übrigens für Haus hähne auch heute noch 10 Thlr. J. C. A. Daubé f N 


und darüber. 


Namentlich wird Di 
25. 


Ftankfurt überſandten Eirculate durch 
il Fortſetzung da ber Beilage) | 


— 


* 

43. Mittwoch, 
Hinweiſung auf die Firmen M. A. v. Rothſchild u. Söhne, und Joh. 
Goll u. Söhne in Frankfurt, Vertrauen zu erwecken ‚und deſto ſicherer zu 
täuſchen. Die Einſendung dieſer ſog. „Original-Aktien“, auf welche, ge⸗ 
gen Uebermachung eines ziemlich unbedeutend erſcheinenden Geldbetrages, 
immenſe Gewinne in Ausſſicht geſtellt werden, iſt nichts als eine Speku⸗ 
lation von Schwindlern, die ſich zu ſolchen Betrügereien mit bunten, werth⸗ 
loſen Papierfetzen hergeben, um Unkundige zur Einſendung von Geldern 
zu veranlaſſen. Leider ſcheint es, als ob dieſe Schwindler dabei durch 
die Leichtglaubigteit des Publikums ein gutes Geſchäft machen, da fie 
nicht müde werden, dergleichen Zeitel in allen möglichen Formen und 
Farben und von den prahleriſcheſten ireularen begleitet, umherzuſenden, wo 
ſie nur irgeud noch die Möglichkeit einer Tauſchung glauben annehmen 
zu dürfen. Wir finden uns deshalb veranlaßt, nochmals mit Rückſicht 
auf ſpezielle Fälle das Publikum vor dieſen Schwindeleien zu warnen. 

— Erledigt: die zweite Lehrerſtelle an der kathol. Schule zu 
Beniſchen (Kr. Meſeritz); Meldungen find an die K. Regierung zu 
Poſen oder an den Schulvorſtand in Bentſchen zu richten. — Die kathol. 
Schullehrerſtele zu Mechnitz (Kr. Schildberg); der Schulvorſtand hat 
das Präſentatlonsrecht. N 

— [Biehkrankheiten.] Unter den herrſchaftlichen Schafen zu 
Wlokrno (Kr. Obornik) iſt die Pockenkrankheit erloschen und die Sperre 
aufgehoben. 

Poſen, 19. Februar. [Poltzelbericht.] Geſtohlen am 25. No- 
vember v. J. aus einem Laden im Bazar: 6 neue Servietten, gebleicht Leis 
nen, mit votben eingeſtickten Buchſtaben B. 6. Nr. 1 gez. Ferner geſtohlen 


am 15. d. M. St. Martin Nr. 62 aus einem unperſchloſſenen Vorzimmer 
4 Kleiderſpind: ein ſchwarzſeidenes Kleid mit weißen Spitzen beſetzt, und 


8 7 oihre wollatlaſſenes Kleid. — Gefunden am 14. d. M. Abends: ein 


Bromberg, 17. Febr. [Falſchmünzerei; ein jugend⸗ 


Beilage zur Bofener Zeilung 


der Polizei eine Falſchmünzer⸗Werkſtatt entdeckt worden. Einem Höfer 
kamen nämlich drei Zweigroſchenſtücke, die er des Abends von der Schuh⸗ 


macherfrau Domachowska von hier für 3 Metzen Kartoffeln erhalten ringſte 


hatte, verdächtig vor. Dieſelben waren ganz neu und fühlten ſich unge⸗ 
wöhnlich weich an. Der Höfer eilte daher der D. nach und führte fie 
trotz allen Sträubens nach dem Rathhauſe. Eine nähere Unterſuchung 
beſtätigt hier ſofort den Verdacht das Geld beſtand aus Zinn, Blei und 
Antimonium, hatte ein ziemlich täuſchendes Gepräge mit der Jahreszahl 
1855, brach aber bei der geringſten Biegung ſogleich entzwei. Polizei⸗ 
Kommiſſarius 3. fand in der Behauſung der D. einige verdächtige Ge⸗ 
räthſchaften, einen Schmelzlöffel und außerdem, im Bette verſteckt, 29 


gelegt haben. Hiernach wäre das Geld von einem ehemaligen Uhrmacher 
Radehoſe aus Schubin, der ſich bei ihm aufgehalten, angefertigt, von ihm, 


dem D. und ſeiner Frau aber in den Verkehr geſetzt worden. Der Kom⸗ 


miſſarius begab ſich nun nach Przyleke, wohin Radehoſe, ein Mann von 
nahe an 60 Jahren, ſich aufhielt und wo er denn auch ergriffen und ge- 
ſtern hier eingeliefert wurde. Bei ihm fand man nun noch 2 nicht ganz 
fertige, meſſingne preußiſche Friedrichs dor mit der Jahreszahl 1796; die 
Vergoldung fehlte noch. Wahrſcheinlich hat R. in Przyleke ſein verbre⸗ 
cheriſches Handwerk fortſetzen wollen, das er übrigens, trotz aller gegen 
ihn zeugenden Beweiſe, völlig beſtreitet. — Ein zehnjähriger Knabe ver⸗ 
ſteckte ſich vorgeſtern Abends in der Schankſtube des Gaſtwirthes R. un- 
ter dem Schänktiſche, gab Acht, wo das Dienſtmädchen den Kaſſenſchlüſſel 
hinlegte und ließ ſich einſchließen. In der Nacht zündete der Junge mil- 
telft Streichhölzer, die er bei ſich trug, Licht an und ſteckte den Inhalt 
der Kaſſe zu ſich. Da das Haus verſchloſſen war, konnte der junge Dieb 
nicht entwiſchen und wurde Morgens in einem auf dem Hausflure ſtehen⸗ 
den Korbe ſchlafend ergriffen. — Der geſtern um 12 Uhr Mittags von 


i - u | BUSCH’S HOTEL DE ROME 
falſche Zweigroſchenſtücke. Domachowski verſuchte anfänglich jede Mit- | 
wiſſenſchaft zu leugnen, fol aber fpäier ein vollſtändiges Geſtändniß ab⸗ 


20. Februar 1856. 


Danzig kommende Perſonenzug iſt, wie ich höre, bei Schwarzwaſſer mit 
mehreren Waggons aus den Schienen gerathen, ohne daß jedoch der ge⸗ 
Unfall dadurch entſtanden. Die Veranlaſſung ſollen einige Sträu- 
cher und Knüppel geweſen fein, welche Leute, die kurz vorher über die 
Bahn gingen, verloren hatten. 


Angekommene Fremde. 
j Vom 19. Februar. 
BAZAR. Die Gutsb. v. Wikorsti aus Wyganowo, v. Lipski aus Lu⸗ 
dom und v. Gorzenske nebſt Frau aus Smiekowo,. 
u Die Kaufleute Bayerheffer aus Frank⸗ 
Br. a ie aus Glogau! Holzhauſen aus Sate und 
Jäger aus Kaſſel. 

MYLIÜS' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufle i 8 Ham 
burg, Schumacher und Helle aus Berkin, fleute Pietſch aus H 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Freukel aus Maſſow. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Kocgorowsfi aus Goscieſzyn, 
v. Sulerzyeki aus Zbechy, v. Kierski aus Zembowo, v, Krzyzanski 
aus Sapowice, v. Zuaniecfi aus Mechlin und v. Wierzbinski aus Stare. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Iffland aus Piotrowo und v. Su- 
chorzewski aus Wegiersfie; Probſt Kuklinski aus Czeſzewo; Geiſtli⸗ 
cher Rasfi aus Schrimm; Vikar Weichmann aus Gratz und Kaufm. 
Funtowiez aus Mikoskaw. g 

HOTEL DE WIEN NE. Probſt Wojtafsewsfi aus Goscieſzön und 

a Kaufmann Liebich aus Hamburg. 

* ee RER m. eh aus 7 155 die Gutsbe⸗ 
„ser Wandrey aus Mylin und Hübner aus Rogafen. 

HOTEL DE SAXE. Wiühlenbeiiger Jänicke aus Bopamice und Schrei⸗ 

7 bet, Wing, aus Mikoskaw. 

EICHBORN’S HOTEL. Gaſtwirth Nathan aus Krotoſchin; Kaufmann 
Beer und Rentier Stendal aus Tirſchtiegel. 

DREI LILIEN. Handlungsdiener Stock aus Grätz; die Gaſtwirthe 

Buſchke aus) Wongrowitz und Schenk aus Mur, Goslin. 
KRUGS HOTEL. Gutsb. Hebdmann aus Rakowfo. 5 


licher Verbrecher; E 


iſenbahnunfall.] Vorgeſtern iſt hier von 


Heute Mittwoch den 20. Februar ce. 
GROSSES CONCERT 
im Saale des „Bazar“. | 
Zu dieſem, durch zuvorkommende Gefälligkeit des 
Herrn Kambach, Herrn Sänger Schmidt, Violon- 
celliſten Herrn Bark, Fräulein Schneider und an⸗ 
derer geſchätzten Künſtler für mich beſtimmten Benefiz— 
Concert, beehre ich mich zu einem recht zahlreichen 
Beſuch ergebenſt einzuladen, und hoffe ich bei dieſem 
für mich ſehr wichtigen Unternehmen dem jahrelangen 
Wohlwollen wieder entgegen ſehen zu konnen. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Billets a 10 Sgr. find in der Weinhandlung 
des Herrn Zupansfi, in der Conditorei des Herrn 
revoſti, Gerberſtraße, und in der Buchhandlung 
des Herrn E. S. Mittler, ſo wie Abends à 15 Sgr. 
an der Kaſſe zu haben. Ed. Scholz. 


J Naturwiſſenſchaftlicher Verein 
3 Mittwoch den 20. Februar c. Abends 5 Uhr © 
in dem Laboratorium der Realſchule. Der 3 
H praktiſche Arzt Herr Dr. Samter wird über die 3 
Tease Wirkungen des Galvanis⸗ 


mus und die praktiſche Verwendung der 
7 Elektrizität beim Wallfiſchfang ſprechen. 
222544 „„ „ „„„„«„„«„„„«4„%6 „.“ 
Saban Denen 


Mittwoch den 20. d. M. Abends 8 Uhr Vor⸗ 8 | 
2 trag über Styliſtik im Verein für Hand- 8 


S lungsdiener. 
Sep οοοοοοοοοοοοοοοοον BURUDOOO 


Freitag den 29. Februar d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Gaſiorowskiſchen Gaſthauſe in 
Koſten letzte Verſammlung des Stiftungsjahres des 
landwirthſchaftlichen Vereins des Ko⸗ 

ener Kreiſes, zu deren recht zahlreichem Beſuche 
die Herren Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladen 
werden. 

Nitſche, den 17. Februar 1856. 

Der Vorſtand. 


Der landwirthschaftliche Verein 
zu Rogasen 
hält Sonntag den 24. Februar eine Versamm- 
lung in Rogasen ah, 


Geoleärtige Familien: Nachrichten. 
rrobungen. Dom. Droyßig: Frl. A. Boden- 
ftein mit Hrn. Apotheker O. Gh. wi 


Geburten Ei = } 
lin; ein „ Ein Sohn dem Hrn. J. Leſſer in Ber: 
mer 5 Bea dem Hrn. C. Wüſter und Hrn. G. Krah⸗ 
burg, rn. Ju lach d. F Ufeffor Schreiber in Walden⸗ 
it r D. Maſchke in Hermsdorf, Hrn. 


b. Wedell in 
Todesfälle. 

A. Dumas de Léspine n Koran. und Poſt⸗Direktor a. O. 
Koſten, Hr. App.⸗Ger.⸗Botenm! Liegen Hr. Rektor Kotecki in 
cath, Höniſch u. Hr. Organiſt Seidel in Vureis, Hr. stud. th. 
Herig, Frau Rendant Richter, Frau a, . 
Frau J. Hagemann in Berlin, a Fade ſrandt und 
geb. Feder in Liegnitz, Frau Kaufm. Topffer . 

ler in Waldenburg, eine Tochter des Hrn. Surg 
ten Kuntzemüller in Dom Havelberg. 


. ͤ ͤ ͤ— ee 
Die hieſige Handels⸗Akademie betreffend. 

Der 25. Jahres ⸗Kurſus in dieſer Anftalt wird am 
1. April d. J. beginnen und ich erſuche Diejenigen, 
welche daran Theil nehmen wollen, ſich recht bald bei 
mir zu melden, weil ein verſpäteter Eintritt immer 
mit Nachtheil für die Eintretenden verbunden iſt. Ge⸗ 
painfehte Auskunft werde ich gern mündlich oder auf 
(che eie Anfragen von auswärts ohne Säumen 

ftlich beantworten. 
Danzig, den 16. Februar 1856. 
Richter, Direktor der Anſtalt. 


eb. Treut⸗ 
Sup rintenden⸗ 


—— 


eintreten. Anmeldungen werden in der Spielſchule 
ſelbſt, Waſſerſtraße Nr. 17, angenommen. 
— icke, Rektor. 
Behandlung ſyphilitiſcher Krankheiten u. Flechten. 
Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 13. 
Sprechſtunden Vormitt. bis 10, Nachmitt. von 2—5. 
Bei Fr. Lu dw. Herbig in Leipzig iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen des In-und 


Auslandes vorräthig, in Poſen in der Mittler⸗ 


ſchen Buchhandlung (A. E. Doͤpner) und bei J. 
J. Heine: 


S 95 
Der Feldzug in der Krim 
1854 — 1855, 
von der Landung der Verbündeten bis 


um Fall von Sch „, d 
1 . 282 ge def 


Planſkizzen. 8, geh. Preis 1 Thlr. 118 
BR ) Thlr. (Hef 


Sgr. 

Mit dieſem Hefte wird das Werk einſtweilen ge⸗ 
ſchloſſen. Eine ſolche Sammlung von faft aus- 
ſchließlich offiziellen Berichten beider käm⸗ 
pfenden Parteien muß Jedem willkommen ſein, 
der die wichtigſten Vorkommniſſe dieſes Feldzugs 
in leicht zu überfehendem Zuſammenhange im Auge 
behalten will. Militairs, Zeitungsleſern und 
Geſchichtsſchreibern iſt dies Werk zum Nach⸗ 
ſchlagen von größtem Werthe. N 

Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober- 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


In meine Spielſchule können zu jeder Zeit Kinder 


| Königliche 


Hofbuchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen 


und durch jede Buchhandlung zu beziehen, in Poſen 


durch die Mittlerſche Buchhandl. (A. E. Döpnen): 


Patent und Inſtruktion 
wegen 
Abwendung der Viehſeuchen und 


anderer anſteckenden Krankheiten, im⸗ 


gleichen wie es bei eingetretenem 


ſterben gehalten werden ſoll. 
Vom 2. April 1803, 
welchem nachſtehende Erlaſſe angehängt worden ſind: 


Vieh⸗ 


1) Verordnung wegen Abänderung und näherer Ber 


ſtimmung einiger Vorſchriflen des Patents vom 
2. April 1803, wegen Abwendung der Vieh⸗ 
ſeuchen. Vom 27. März 1836. 

Geſetz über die Verſicherungs-Geſellſchaften der 
Provinz Schlefien zur Verhütung der durch die 
Rindviehſeuche veranlaßten Verluſte. Vom 30. 
Juni 1841. 


2 


3) 
für die durch die Rinderpeſt herbeigeführten Ver⸗ 
luſte in der Provinz Preußen. Vom 27. De⸗ 
zember 1855. 

Belehrung über die Kennzeichen der Rinderpeſt 
und die zu ergreifenden Sicherungs-Maßregeln 
(Bekanntmachung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder, vom 29. Dezember 1855). 

gr. 8. geheftet. Preis zuſammen 9 Sgr. 
Bekanntmachung 

wegen Abraupen der Bäume. 

Mit Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Gefängniß bis 
zu 14 Tagen wird nach $. 347 Nr. 1 des Strafge- 
ſetzbuches beſtraft, wer im Frühjahr das rechtzeitige 
Abraupen der Bäume unterläßt. 

Unter Hinweiſung auf dieſe Verordnung werden die 
Herren Gartenbeſſtzer der Stadt und Umgegend, fo 
wie alle Beſitzer von Baumanlagen und Alleen auf. 
gefordert, das Abraupen der Bäume und Sträucher 
in ihren Anlagen und Beſitzungen bis zum 15. März 
d. J. bewirken zu laſſen. 

Poſen, den 16. Februar 1856. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 


4 


— 


Bekanntmachung. 

Der in dem zur Unterbringung von Artillerie-Pfer⸗ 
den an der Wallſtraße auf St. Martin Seitens der 
Stadt erbauten Stall aufkommende Dünger ſoll auf 
ein Jahr, vom 1. März c. ab, an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. 

Die Verpachtung erfolgt pro Pferd und Monat. — 
Zur Abgabe der Gebote iſt ein Termin auf den 23. 
| d. Mis. Vormittags 11 uhr vor dem Stadt- 


Sekretair Zehe auf dem Rathhauſe anberaumt. 
Poſen, den 5. Februar 1856. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 2 
Die Bahnhofs-Reftanrationen auf den nachgenann⸗ 

ten Stationen der Königlichen Oſtbahn und Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn: a 

Miaſteczko, 

Biakosliwe, 

Oſiek, 

Kotomierz, 

Laskowitz, 

Hohenſtein, 

Prauſt, 

Grunau, 5 

Schlobitten, 

Mühlhauſen, 

Heilig enbeil, 

Wolittnick, 

Kobbelbude, 

Damm, 

Carolinenhorſt, 

Dölitz, 

Auguſtwalde und 

Rokietnice, 
ollen einzeln vom 1. April d. J. ab, zunächſt auf ein 
Jahr, im Wege der Submiſſion an den Meiftbieten- 


den verpachtet werden. 


Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten franco, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Pachtung einer Bahnhofs 
Reſtauration“ 
verſehen, bis 
zum 10. März d. J. Vormittags 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 


11 Uhr 


Die Oeffnung der eingehenden Offerten erfolgt zu. 


bezeichneten Terminsſtunde im Geſchäftslokale der un⸗ 


Bekanntmachung, betreffend die Entſchädigung 


terzeichneten Direktion (auf dem Bahnhofe hierſelbſt) 


mittenten. 

Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß bei dem 
Mangel disponibler Lokallen in den Empfangshäuſern 
der Eingangs bezeichneten Stationen außer den Warle⸗ 
reſp. Reſtaurations-Zimmern beſondere Wohn- und 


Wirthſchafts⸗Räume den Pächtern nicht überwieſen 


werden können. 

Die der Submiſſion zum Grunde liegenden Bedin- 
gungen find in unſerem Betriebs⸗Central⸗Büreau ein⸗ 
zuſehen und werden auch auf portofreie Anträge gegen 

Sgr. Kopialien mitgetheilt. 

Bromberg, den 15. Februar 1856. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 

In Niepruſzewo bei Bus ift 1 aus 60 Mor- 
gen Land 1. Klaſſe beſtehende Wirthſchaft aus feelet 

and zu verkaufen. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theift auf frankirte Briefe Herr F. Degörski 
in Buk, oder der unterzeichnete, in Bie cho wo bei 
Wreſchen wohnhafte Eigenthümer 

T. Przybylski. 


K 


Sualerbſen, Raps⸗ 


Gaſthof⸗Verpachtung zu Gollancz. 

Zur Verpachtung des Dominial⸗Gaſthofes nebſt 
Getränkeſchank, beſtehend aus einigen Zimmern, maf 
ſiven Kellern und einem Gaſtſtalle auf dem Markte in 
der Stadt Gollanez, vom 1. April d. J. ab auf 3 
oder 6 Jahre, ift ein Lizitations⸗Termin auf Montag 
den 25. Februar c. Vormittags 11 Uhr im Schloſſe 
Smogulsdorf bei Gollancz anberaumt. Vor 
Beginn der Lizitation muß jeder Mitbietende eine Kau⸗ 
tion von 150 Thlr. deponiren. Die Pachtbedingungen 
können zu jeder Tageszeit in der Dominial⸗Kanzlei 
im Schloſſe Smoguls dorf eingeſehen werden. 


Für Dau- Unternehmer. 


Eine der ſchönſten Bauſtellen Poſens, Nr. 121 
neben dem Gebäude des Herrn Baron v. Win⸗ 
terfeld in der Mühlenſtraße belegen, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Grundſtück mißt in Front 
68 Fuß, bei einer Tiefe von einigen hundert Fuß. 

Darauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt bei den 
Gebrüdern Galland, alten Markt Nr. 99 
1 Treppe hoch, melden. 

Die Güter Agentur zu Inowraclaw weilet Gü⸗ 
terkomplexe, Vorwerke verſchiedener Große, bäuerliche 
ſo wie ſtädtiſche Aecker und Gaſtwirthſchaften, Müh 
lengrundſtücke zum Kauf, jo wie zum Verkauf und auch 
zur Verpachtung nach. 

N, Ekowski, Kreistaxator. 


Das Agenturen, 
Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 
von Wilhelm Schmädicke 


bende fih_ große Gerberſtraße Rr. 33. 


Für Brennerei⸗Beſitzer, Kaufleute und 
Deſtillateure f 
habe ich eine Spiritus: Tabelle von 30 3 bis 
64 8 anfertigen laſſen, und iſt dieſe bei mir für 
5 Sgr. ſowohl auf Pappe als auf Leinwand gezo 
gen, ſtets vorräthi 5 
Ludwig 3 Meyer, Neueſtraße. 
Steinpappe, 
ein bewährtes Material zur Dach⸗ 
deckung, Bekleidung 
Mauern, Eindeckung von Windmüh⸗ 
len ze. ze. 
Den Herren Bau⸗Unternehmern beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen, daß ich außer den von 
mir ſeither gelieferten Dachpappen in Platten jetzt 


5 ; 0 bi 
in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Sub- auch ſolche von 3 Fuß Breite und 20 bis 100 Fuß 


Länge, * 
60 bis 300 IFus Dachraum deckend, 
in bekannter vorzüglicher Qualität anferige. Preis! 
1 Sgr. franko Poſen. Aufträge werden ſtets prompt 
und reell effektuirt; auch ftehen bei frühzeitiger Mel- 
dung geübte zuverläſſige Deckarbeiter unter den billig- 
ſten Bedingungen n Dienften, 

L. Gänicke in Wittenberge. 


und Leinkuchen 
in vorzüglichſter Qualität empfiehlt billigſt 
eimann Marcus, 
Markt- und Wronkerſtraßen⸗ Ecke Nr. 19. 
2 ae e e 
* eren utspächter 
Wyſzki bei Ja RR chat 0 8 
Boͤhmiſchen fhönen Saat hafer offeritt 
Louis Kantorowicz, Breiteſtr. 10. 
Vorzüglich gute Speiſe⸗Kartoffeln und gute 


pocherbfen zu haben bei 


H. Barth en eee 67%7 a 


von feuchten 


nn 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße, jo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich; 
Bromberg: C. F. Beleites; Ehodzieſen: Kämmerer Breite; Ezarnikau: E. Wolff; Fi⸗ 
lehne: Heim. Brode; Frauſtadt: Auguſt Cleemann; Gneſen: J. B. Lange; Grätz: Rudolph 


Müpel; Inowraeclaw: H. Senator; 


toſchin: A. E. Stock; Liſſa: 


r; Kempen: Gouſch. Fränkel; Koſten: B. Landsberg; Kro⸗ 
Moritz Moll un.; Lobſens: L. P. Elkiſch; Meſeritz: A. F. Groß 


T Comp.; Nakel: L. A. Kallmann; Oſtrowo: Löbel Cohn; Pinne: A. Lewin; Pleſchen: 
Joh. Nebesty; Nawiez: J. P. Ollendorff; Samter: W. Krüger; Schmiegel: Wolff Cohn; 
Schneidemübl: J. Eichſtädt; Schönlanke: 6. Leffmann; Schubin: C. L. Albrecht; Sehwe⸗ 
rin a./ .: Mor. Müller; Trzemeſzuo: Wolff Lachmann; Wollſtein: D. Friedländer und für 


Wongrowitz bei J. 6. Ziemer. 
Friſche Lein- und Raps ⸗Kuchen offerirt billigſt 
Julius Balle, Gerberſtr. 49. 


Pfund und Hamburger Speck⸗ 
Vücklinge offerict billigſt 
Michaelis Peiser, 
Hotel de Rome, Wilhelmsſtraße Nr. 19. 


CCC Yan Fawus Yagc Pas Faso ee te} 
Von dem Spielkarten-Fabrikanten Alfred! 
(Kobitzſch in Halle a. / S. iſt mir der Debit ) 
für die Provinz Poſen übertragen worden. 
Indem ich hiernach alle Sorten Spike 
0 einem geehrten Publikum zur geneigten Abnahme & 
1 empfehle, mache ich gleichzeitig auf das neue 
0 Fabrikat deſſelben: 3 
0 Regenten Piquet und 
f Regenten Whist, | 
10 aufmerkſam. An Wiederverkäufer ertheile ich J 
angemeſſenen Rabatt, jo wie Aushängeſchilder 
C gratis, D. Goldberg. 
DE EEE EIER ENG 


B- Havanna-Honig ME 
direkt aus der Havanna, 
in beſter Qualität empfing und empfiehlt ausgewogen 


billigſt 
Wilhelm Sehmädicke, 
gr. Gerberſtraße Nr. 33. 
Sonnabend empfing ich eine neue Sendung feinften 
Pecco⸗Blüthenthee im Preiſe von 14 Thlr. 
bis 4 Thlr. à Pfd. in 1 Pfd.⸗Packeten. 
— J. N. Pietrowski. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir meine 
aufs Beſte eingerichtete 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt 
zur geneigten Benutzung zu empfehlen. Ueber die Zweck⸗ 


Schweizer Käſe a 6 Sgr. pro 


| 


| 


| 
| 
| 


mäßigkeit derſelben enthalte ich mich jeder Anpreifung 


und verweiſe das geehrte Publikum auf untenſtehendes 
Atteſt des Herrn Generalarztes Dr. Ordelin. 
W. Groß, vormals Fliege, 
kleine Gerberſtr. Nr. 9. 


Daß in der Bettfedern-Reinigungs⸗Anſtalt des Hrn. 
Groß hierſelbſt die Betten von Anſteckungsſtoffen auf 
eine zweckmäßige Art befreit und gereinigt werden, wird 
nach eigener Ueberzeugung hierdurch beſcheinigt. 

Poſen, den 11. Februar 1856. 

BE: (L. S.) Dr. Ordelin, Generalarzt. 

Künftige Woche ſenden wir wieder Roßhaar- und 
Bordüren- Hüte zum Waſchen nach Berlin; daher 
bitten wir die geehrten Damen um recht viele Aufträge. 
Auch werden bei uns Kanten, Spitzen, Blonden, fei- 
dene Bänder xc, ſauber und billig gewaſchen. 

J. Krupska d Comp., Markt 53. 


Von der beliebten Alizarin⸗Tinte in Fl. a 
16, 8, 33 und 2 Sgr., welche nicht ſchimmelt, ſchon 
blau-grün leicht aus der Feder fließt, keinen Boden- 
ſatz macht, auf dem Papier ſchwatz wird und bleibt, 
empfing von mir zum Wiederverkauf in Kommiſſton 
G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. S7. 

Eduard ®eser in Leipzig. 
Gutta⸗Percha⸗ Firniß in Topfen à 5 Sgr. 
Dieſer Firniß konſervirt das Leder vorzüglich und 
erhält daſſelbe geſchmeidig. Gegen Naſſe und den 
alles durchdringenden Schnee und Thau laßt ſich 
alles Schuhwerk damit vollkommen waſſerdſcht 
machen. Zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


| Zu dem Montag den 25. 
und Dienſtag den 26. d. M. in Gostyn ſtattfin⸗ 
denden Pferdemarkte werde ich mit einem Transport 

voßer eleganter Lithauer Reit- und 
Wagen⸗Pferde daſelbſt eintreffen, und werden 
meine Pferde auf dem Pferdemarkte neben dem ehe⸗ 
maligen Caſino zum Verkauf ſtehen. 

Samuel Friedmann gen. Striemer 

aus Rawicz. 


eee ien: 


Alten, extra feinen weißen und 
braunen Jamaika - um 70 incl. 


Quartflaſche à 21 Sgr., die halbe 


Quartflaſche à 11 Sgr., die Viertel⸗ 
Quartflaſche à 6 Sgr., außerdem 
noch theuerere und billigere Sorten 
feiner Jamaika⸗Rums und Arraks 
empfiehlt 
Poſen, im Februar 1856. 
C. F. Jänicke, Breiteſtr. 17. 
Cotillon⸗ Orden, 
Lotterie-Gegenſtande 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend- 
Geſellſchaften — 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der griechiſchen Kirche. 
Eine Meile von Poſen ſtehen 100 Klaftern trockenes 
Eichen⸗Klobenholz zum Verkauf. Wo? iſt zu erfahren 
beim Reſtaurateur Sapiehaplatz Nr. 4. 


Sowohl wegen der hohen Holzpreife als Kalkſtein⸗ | 


Frachten koͤnnen wir vom 1. März c. an die Tonne 
Rüdersdorfer Steinkalk in geſtempeltem Maaß ab 
Kalkofen ohne Gefäß nicht unter 2 Thaler verkaufen; 
auch find unſere Kalkbrenner beauftragt, jedem Käu— 
fer den Kalk in beliebige Gefäße zu verpacken, ohne 
Entſchädigung dafür zu verlangen. 
Schwerin, den 17. Februar 1856. 
Gebr. Krakau. J. S. Houzinger. 
Sollten geübte Zeichner, Herren oder Damen, 
gesonnen sein, ihre Mussestunden mit Betou- 


ehiren von Photographien auszu- 


füllen, so werden dieselben gebeten, gef. Adres- 
sen bei Zeuschner, Wilhelmsstrasse 25, 
abzugeben. 

Ein geſchickter Metalldreher kann fofort Be- 
ſchaͤftigung finden in der Maſchinen⸗ und Ackerge⸗ 
räthe-Fabrik von H. Cegielsk i in Poſen. 


Berliner Börse vom 18. und 16. Februar 1856. 


| 


Avis 

Eine geübte Putzmacherin kann als Die 
reftrice in einer kleinen Stadt des Groß- 
herzogthums jofort placirt werden. 

Das Nähere zu erfahren in Eich- 
Hhorms Hotel. 

Ein tüchtiger und gewandter Kellner mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wird zum 1. März auf einer Eiſen⸗ 
bahn⸗Station nach außerhalb geſucht. Meldungen 
bei dem Bahnhofs⸗Reſtaurateur Franz Groß 
hierſelbſt. 


Ein Lehrling, der auch polniſch ſpricht, kann ſich 
melden Jeſuitenſtraße Nr. 5/6 bei 
W. Grünaſtel, Vergolder. 


Eine nicht zu junge Dame, welche mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, wünſcht wieder die Stelle als Er⸗ 
zieherin bei einer Familie zu übernehmen. Dieſelbe 
ſieht nicht ſo viel auf hohes Honorar, als auf eine 
feine und ſolide Behandlung. Das Nähere iſt zu er⸗ 
fragen: Venetianerſtraße Nr. 5 im Hauſe des Kaufm. 
Herrn F. Seidemann, eine Treppe hoch. 

Poſen, den 12. Februar 1856. 


Eine junge kinderloſe Wittwe ſucht ein Unterkommen 
als Haushälterin oder Erzieherin kleiner verwaiſeter 
Kinder. Hohes Gehalt wird weniger beanſprucht als 
eine anſtändige Behandlung. Näheres hierüber in 
der Steindruckerei des Berrn Buſſe, Kämmereiplatz 
Nr. 16, und bei Frau v. Przyſtanowska, Berg- 
ſtraße Nr. 1. 


Breslauerſtr. Nr. 37 im 1. Stock iſt eine möblirte 
Stube ſofort oder vom 1. k. M. zu vermielhen. 


Wronkerſtraße Nr. 15 it im 2. Stock 
eine Wohnung von 3 Stuben nebft Küche und Kam- 
mer vom 1. April c. ab zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth. 

Eine möblicte Stube iſt zu vermiethen Thorſtraße 
Nr. 12. 

ER Flakis u. gebr. Stockſiſch er 
täglich bei E. Rohrmann, St. Martin 76. 

10 Thaler Belohnung. 

Am 15. d. Mis. von 6 Uhr Abends ab iſt einem 
meiner Freunde auf der Reiſe von Poſen über Kurnik 
vom unverdeckten Wagen ein Packet, worin ſich ein 
ſchwarztuchner geiſtlicher Talar, ein Baukoſten⸗Anſchlag 
mit Zeichnung und nachſtehende Staatspapiere nebſt 
laufenden Coupons befanden: 

A. Aprozentige Poſener Pfandbriefe 
Nr. 64/621. Konary, Kr. Kröben, über . 100 Thlr. 

72/4569. Grembanin, Kr. Schildberg, 
Nee n, dg, . 100 
21/7539. ulanowo, Kr. Gneſen, über 25 = 
B. 3} prozentige Poſener Pfandbriefe: 
Nr. 14/530. Odrowaz, Kr. Gneſen, über 100 Thlr. 
109/4965. Wierzonka, Kr. Poſen, über 40 


C. Poſener Rentenbriefe: 


Dir E. Ne 1167 über. „ „ „„ 10 Thlr. 
arenen n 10. 
ee 10 * 
B. er 1 


geftohlen worden. 
gewarnt mit dem Bemerken, daß dieſelben durch das 
hieſige Erzbiſchöfl. General-Conſiſtorium außer Cours 
geſetzt ſind. Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung 


— 4 ů—ů— ⁰At]— 


0 7 4 
hiermit 


dieſer Staatspapiere behülflich fein wird, zahle ich 


ſogleich eine Belohnung von 10 Thlr. und verſichere 
die größte Verſchwiegenheit. - 
Poſen, den 18. Februar 1856. { 
A. Remus, Breiteſtraße Nr. 46. 


Pogorzelice am 


Den 18. d. M. Abends 6 Uhr iſt mir ein Wachtel⸗ 
hund verloren gegangen. Derſelbe iſt ſchwarz mit 
weißgefleckten Füßen und hatte ein meſſingnes Hals ⸗ 
band, gezeichnet H. Landgraf“. Der ehrliche Fin⸗ 
der erhält eine Belohnung. Abzugeben St. Martin 
Nr. 74. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 18. Februar. Wind: Oſt. Barometer: 
28. Thermometer: 3 Witterung: helle ſcharfe 
Luft, heute früh 8» —. 

Weizen höher gehalten, doch ohne Uumſaßz. 

Roggen bleibt loco in guter Waare leicht verkäuf⸗ 
lach. — für 82-83 Pfd. 79-794 Nr 5. 2050 Pfd. bi. 
zahlt. Termine Anfangs zu ſteigenden Preiſen gehan⸗ 
delt, ſchließen wieder auf ihren Ausgangspunkt mit Ver⸗ 
käufern. Gekündigt 50 Wſpl. 

Gerſte und Hafer feſt. 

A nn fies Anfangs h. 

in Folge des Froſtes Anfangs höher gehalten 

und bezahlt, dann ehe matter, ſchließt feſt. in 

Spiritus bei keinem Geſchäft gut behauptet. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 95—105 Rt., 
hochb. u. weiß 104—115 Rt., untergeordnet 80—95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 78 — 80 Rt., 
Febr. u. Febr⸗März 78 Br., 77, Gd., März⸗April 784 
bez., 781 Br. 773 Gd., p. Frühjahr 79—79—781 bez. 
u. Gd., 79 Br., Mai⸗Juni 79—79—78 bez., 79 Br., 


81 Gd. 
Gerſte, große loco 54 — 57 Rt. i 

504 . AM in Nt., 55 Bee Parthie 50 Pfd. 

. . fr. 2 P- Frühjahr 35 Rt. Br. u. Gd. 
erbfen, Kochwaare 7 ui N. Ron N 
Raps 112—115 Rt. 1 
W.⸗Rübſen 112—115 Rt. 
S.⸗Rübſen 100 Rt. 


nominell. 


1 3 6 
Juni 308—4—! bez., 304 Br., 30 Gd. dam. gut 314 
bez., 311 Br., alt Gd. (dw. Hdbl.) 
wieder Froſttbetter bei klarer Luft, ex Nacht — 7 RN. 

Roggen hat wieder um ca. 14 Rt. im Preiſe feit Frei ⸗ 
tag Ber . 0 

oggen iſt heute wegen Froſtwetters wieder gefrag⸗ 

er er Pfd. p. Frühjahr Sr bez., p. Mai⸗ Juul 


ür Gerſte etwas Frage für Poſen, 71 . Oder⸗ 
5 ſofort abzuladen 56 Rt. Br., p. kahl 75—76 
Pfd. große pomm. 58 Rt. Br., 74—75 Pfd. pomm. 564 
Rt. zu machen. h 

Hafer p. Frühjahr find die Preiſe wenig verändert, 
obgleich ziemlich ſtark auf dieſen Termin gehandelt En 
Heute iſt es etwas fefter, 50 - 52 —— Frühjahr 363 
Rt. 1 Vorrath ca. 180 ifpel. e 

erbſen ohne Geſchäft, Vorrath 80 Wiſpel. 

Rüböl wegen des ſtarken Nachtfroftes ca. J Rt. Höher 
gehalten, p. April⸗Mai 16 Rt. Br., p. Sepibr.⸗Oltbr. 
14 Rt. Gd. — 

Spiritus. Die Preiſe find wenig verändert, p. Früh⸗ 


jahr 12 9 Br., p. Mai⸗Juni 12 9 Gd 


(Oſtſee⸗Ztg.) 


Thermometer- und Barometeritand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 11. bis 17. Februar 1856. 


Thermometerſtand | Barometer: _ 
Tag. | ee Bands | Wind. 
11. Feb.“ + 3,0° + 5,0% 27 3. 9,3 L. W 
12. : + 2,5% + 5,0 278,5 W 
13. 1 3,0% . 47% 127 8/0 W. 
14. 40. = + 1,0% 27. 9.2. SO. 
= : — 2085 + 45° 1272 83-10, 
6. a 1,8 127 710,7 [Nd 
17. 7,2 3,6% 1,5 [N 


auf der Warthe. 
Waſſerſtand der Warthe: 
17. Februar Born. S Uhr S Fuß 10 Zoll, 
18. 8 ng 8 8 
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3 —— —— 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. en Ei [vom 18. |_vom 16, 
a re Rt FRE 18. | vom 10 er Gans 18. | vom 16 Düsseld. Elberf.4 ern Rhein. (St.) Pr. 4 — — — 
4 | + NZ 1 57 | — v. St. g. 31] 834 B 
er Frw. Auleibeſ 4g 100 C bz 1004 bz  [Aach,-Düsseld. 135] 93 6 1 97-98 bf be. 014 ba Ruhrori,„Gref, e Wah , | GEBR l 
St.-Anl. 1850 11 5 ie 1 — - Pr Sl a ba 1 E 11 B EA G 
„1852 101 b 101, b⸗ II. E. „ fbr. St.-Eis. 3 11713-70$bz ; Rh 
- 1853 1 97 5 .|.97,B - Mastriebt. 4 6968 bz/674-69-684] - abr. | 574-598 b 57-3 B |Starg.-Posener 30 978 l 9 85 bz 
1854 1441101 bz 1101 6 bn Ludwigsb.-Bex. 4 1159-594 bz 157-J-58˙ Il - Pr. 10 998 0 0 
2 1855 101 b ol „„ „„ br. 430 934 % | 984 b: Magd.-Ilalberst. 1 210 b 205.240 % „ „91 6 0 
S.-Schudeeb. 30 865287 b, Sof Ir famet „Roiterd. 4 86“, 9076 bz [⸗gd.-Witte nb. (uu — — 0 d beſrbanoger „tit be i- bz 
Serh.-Pr.-Seh. 1494 6 1130 bz Berg.-Märkische/4 98 57 1 14 bl - ; 5 % Alan 2 er u 8 11 940 15 199 bz 100 bz 
St.-Prüm Anl. 3113, B. 113 5 Per. 51 6  [Mainz-Ludwh. 4124 b 1 2 2 m.|—| 93% bz 
K. u N. Schuld. Ai ei 1 Ker 2185. Em. 5 900 bz 1008 bz eden en N 56-57 br 5556 bz|Wilhelms-Bahn/4 1150 br 1 
Berl. Stadt-O bl. 451005 6 100 f b Dtm. -S. b. 189 6 895 B Münst.-Ham. 43 934 B 34 6 Neue 
* 2 e 4 Berlin-Anhalt. 4 4 . 190 * Neust,-Weissb. 4 |134 bz u 6 = 141-4 4 
pfandbr. 350 96 B 96 B - - Pr.ia | 957 b. 90% bz 8 uslän 
8 3 3 915 0 91 B gerl.-ambürg. 44 1123-112bz 1124 52 Niedersehl.-M. [4 934 B 944 B — 1 dische Fonds. 
Pomm. A dels e Meer 10 e e e e n SC e, e, eee ara g p BT 
Posensche 4 4101 bz 101 5 II. Em 40 f c 102“ 6 pr. I. II. Sr. 934 b: | 994 bn [Weimarsche - 1 168-115 b⸗ 11 660 f 
neue 1 91 b: 91 B ig 4 1 0 a III. 5 834 B 19 — Darmst. - — 11288-129611 5mhr 157 
Sehlesisehe- 35 — — — - r. A. B. 4 ) 5 IV. - 4102 bz * | etw b 
Westpreuss.- 38 874 bz 874 bz - 1. C. 4 995 6 7 G Niederschl. Zwbl4 75 bz Tas ba |Geraer - = 1107-107$bz 106-4z uB 
K.u.N. Rentbr. 4 951 bz 10 5 N ML * L. an 5 3 ones © Nordb.(Fr, W.) 4 614-4 bz 614-4 bz Oesterr. Metall.5 82 825 bz 814-82 bz 
7 6 Zerlin-Stettiner = - 5. — — — 8 j 27 bz 
na A B 935 5 ee 471011! G [1014 i ſobersepl. L, N 3 za} zb | + > N. 84 1. 9925 br 
renssische - 4 96 iz 96 G Brel Freib.-8t. 4 160-157 be 130 bz 270. F B. Ai 1865-87$b2| — —  ÄRuss.-Engl.-A 5 [1024 8 102f 8 
Westph, an 5055 95 bz g 2 eue 4 143 bz 1395-140 fb Pr. A. 4 93, bz 93 bz - 58 Anleiheß 94 - bz | 94} bz 
Sehe 4 = bz 91 - Coln.-Crek.-St. — 1113 - 150 * u6 6.031 905 1 Sat 0 e e Sof br bes 
Zehen A935 B 937 b: Pr. 4 99 bz rn an. nee 90 bz poln. Pk III Em. — 925 B 925 b 
Te la era I bu TÄ 
Min.-Bk.-A. 100 fb 100 bz | „ „ pr. 4 r. W. (Sl. 56 br. ee 
Zu era ace 5 ien. Em. 5 10 0 91 B - 1 25 IB en n 00 95 22 Fi — 20 6 20 6 
riedriehsd o || ee —— - 4 91 > - 1115 | 98 | 98.6 urhess. 40 TIr.|—| 39 B 1: 
Louisd’or eee bz - III. Em. 4 91 6 91 bz Rheinische 4116 bz 1181 bz Badensche 35] — 1277 B 27 1 
- IV. Em. 4 90 bz 90 - (St) Pr. 4 116 bz 1161 B Hamb. P.-A. [- 67 B 671 B 


> Verantw. Redakteur: br. Julius Schladebach in Poſen. — Dr 


ud und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


22 | 


